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Poſen, im März 1871. 
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. Amtliches. 
Berlin, 21. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
; dem Realſchul⸗Oiretlor, Piofefſor Dr. Strehlke zu Danzig, den Rothen 


Adler Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem a Schub ke zu 
N Fürftenberg a. O. den Rothen Adlır-Drden 4. Kl., dem Kanzleirath und 
Reegiſtrator bei dem Cbarité⸗Krankenhauſe in Berlin, Barthelmé, den 
Königl. Kronen⸗Orden 4. Kl., dem Seminar⸗Direktor Dr. Steinberg zu 
N Halberſtadt den Adler der Rilter des Königl. Hausordens von Hohenzollern 
. E verleihen; ferner den Ober-Pfarrer Klingebeil in Sonnenburg zum 
| uperintendenten der Didzed Sonnenburg, Reg.-Bez. Frankſurt a. O., zu 
ernennen, fo wie die Wahl des Oberlehrers am Gymnaſium zu Stolp, Dr. 
Reuſcher, zum Direktor dieſer Anſtalt zu beftätigen. 


1 Der Kgl. Bauinſpektor Wolff zu Hodenftein iſt in die durch den Tod 
des Kgl. Schloßbauinſpektors Hecker in Königsberg k. Pr. erledigte Stelle 
unter Beilegung des gleichen Dienſtcharakters verſetzt worden. 


Dem kommiſſarlichen Dünen-Snfpiktor Hübbe in Keitum auf Sylt ift 
die nem kieirte nen Faſpekterſile für die ſchlelwigſchen Weſtſec⸗Inſeln 


verliehen worden. 
— 2 


Die Eröffnung des erften deutſchen 
' Reichstags. N 
{ Berlin, den 21. März. Heute am erſten Frühlings. 
lage und im Wiederſchein einer ſtrahlenden und erwärmenden 
Frühlingsſonne fand Mittag gegen 2 Uhr im weißen Saale 
des alten Königsſchloſſes die feierliche Eröffnung des 


hin den 


bei dem kgl. Schloſſe aufgeſtel empfing den 
Kaiſers bei der Anfahrt mit lauten Hochrufen. Während ſich 
der Hof, der Bundedtath, die Mitglieder des Reichstages und 
' der Generalität, ſowie die hohen Staatöbenmten und Wünden⸗ 
Räger in der Kapelle ded weißen Saales zum Gottesdienſt ver⸗ 
ammelten, war der Vorſaal zu den Zuhörertribünen des weiß en 
Saales bereits gedrärgt voll und nicht ohne Lebensgefahr und 
die Ausficht gelinde erdrückt zu werden, mußten auch die Ver⸗ 
teter der Preſſe eine halbe Stunde lang harren, um endlich 
bei dem Eintritt in den Saal zu gewahren, daß die Tribünen 
auch nicht das klein ſte Plätzchen aufzuweiſen hatten, zumal da 
eine Anzahl beſonders bezünſtigter Perſonen zu allererſt in den 
Saal und in den Beſiß der erſten Pläßze gelangt waren. Dabei 
wohl zu bemerken, daß zwei beſondere Logen für Hof⸗ 
amen und Kammerfrauen reſervirt find! Wann 
wird man endlich anfangen, Rückſicht auf die Preſſe zu nehmen, 
welche berufen iſt, derartige Akte vollſtändig und genau zu ber 
ſchreiben? — Ich ſelbſt verdanke der freundlichen Erlaubniß 
einer mir völlig fremden Hofdame, daß es mir vergöant war, 
e Vorgänge im Saale zu überjehen. Der Beginn des Aktes 
Derzögerte ſich in auffallender Weiſe, faft dreiviertel Stunden über 
feſtgeſetzten Termin. Im weißen Saale waren rechts und links 
dom Throne Eſtraden mit rothen Draperien aufgeftellt, auf dem 
wan zwei Rrihen rolher Seſſel mit goldenen Armen bemerkt. Unter 
dem Thronbaldachin ſtand nicht der gewohnte preußiſche Thron⸗ 
ſeſſel ſondern es wurde, während ſich das Publikum verſammelte, 
ein Seſſel aus Stein mit einer Bronzelehne zuſammengeſetzt und 
mit einem Kiſſen aus rothem Sammt und mit Silber geſtickt 
eklegt; wie es hieß, iſt dies ein Thronſeſſel aus der Antiquitäten 
N Sammlung des Prinzen Karl, welcher den ſelben aus Goslar er» 
halten; er ſoll bei der Krönung Kaiſer Heinrich III. benutzt 
worden fein”). Nach ½2 Uhr erſt war der Gottczdienſt in der 
Schloßtapelle beendigt, und es begaben ſich nunmehr der Kaiſer 
und die Kaiſerin, die deutſchen Fürſten und die Prinzen des 
Königshauses durch den Saal in die anſtoßende Gallerie. Nach 
urzer Zeit erſchienen aus derſelben die ſämmtlichen Mitglieder 
de Bundesrathes unter Vortritt des Grafen Bismarck, des 
Wiriſchen Miniſters Freiherrn v. Pfretzſchner und des ſächſiſchen 
laatzminiſters v. Frieſen und nahmen am Eingange des Saa⸗ 
el unterhalb der Diplomatenloge Aufſtellung. Gleich darauf 
dien J. Maj. die Kaiſerin, gefolgt von den fremden fürſt⸗ 
nchen Damen und den Prinzeſſinnen des Königshauſes und 
Kam auf der Tribüne rechts vom Throne 475 Neben der 
Kalſerin J. Kaiſerl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin, dann JJ. 
u » Hobeiten die Großherzoginnen von Baden, Sachſen⸗Weimar 
dri Mecklenburg Schwerin, die Frauen Prinzeffinnen Karl, Frie⸗ 
ch Karl und Louiſe und in zweiter Reihe die Hofdamen. 


* 
ten ) Die D. R. C. ſchreibt: In dem weißen Saale halte man zur Rech ⸗ 
a Mund Linken des Aal zwei Eſtraden hergerichtet. Der Thron war 
wen aſelben Weiſe wie bisher dekorirt, doch plögli gegen ½ 1 Uhr erſchte⸗ 
alle ler im Saale und entfernten den Thronſeſſel und an ſeiner Stelle 
leren de man eine alte hiſtoriſche Reliquie, einen elſernen, in feinem unte ⸗ 
Fuße Tdelle aus Stein aufgeführten, auf vier Kanonenkugeln ruhenden 
j Aber deffen hiſtoriſchen Urſprung man ſich bis jetzt noch nicht ganz 


N 


de i 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſi 
tation zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich 
ichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs ⸗Expedition, auch bi 
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zweimal erſcheinende Zeitung dur 
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9 8 Spltenkleid und einen ebenſolchen 

Umhang, den Hals ſo uckte eine loſtbare Perlenſchnur, das 
Haupt eine Krone von Diamanten. Die Frau Kronprinzeſſin 
erſchien in einer graufeidenen Robe, das Haupt geſchmückt mit 
einem Brillantdiadem, aus welchem ein filberdurchwiikter Schleier 
Paine Nachdem die Damen Plat genommen, traten die 
ungen des Königl. Hauſes ein und zwar die Prinzen Karl, 
Friedrich Karl, Albrecht Sohn, Adalbert und Alexander von 
Preußen, rer Fürſt von Hohenzollern und die verſchiedenen 
deutſaen Er“ peinzen, welche nunmehr auf der Eſtrade zur 
Linken des Tproned Platz nahmen. Demnächſt folgte der eigent- 
liche Kaiſerzug, eröffnet durch den Fürften Puttbus in der Uni⸗ 
form eines Garde du Corps⸗Oberſten; es folgten, geleitet von 
zwei Garde du Corpe⸗ Offizieren, welche mit gezogenem Degen 
ꝛechts und links vom Throne ſich aufſtellten, die Reicheinſignien 
und zwar die preußiſchen, wie ſie auch bei Eröffnung des 
konſlituirenden norddeutſchen Reichstags damals dem Könige 
voraufgetragen wurden. Voran ſchrilt der General Moltke mit 
dem Reichsſchwerte, dann folgte General v. Roon mit dem 
Szepter, General v. Peucker mit dem Reichsapfel, Feldmarſchall 
Graf Wrangel mit dem Reichspanier, der Graf Redern mit der 
Krone. Dieſe, das Szepter und Reichsapfel wurden auf Seſſeln 
niedergelegt, welche den Thron umſtanden. Graf Moltke mit 
dem Reichs ſchwert und Graf Wrangel mit der Reichsfahne, beide 
die einzigen Perſonen im Saale mit bedecktem Haupte, ſtanden 


und links vom Throne, i 


anweſenden deutſchen Fürſten. Der Kronprinz ſtand auf der erſten 
Stufe des Thrones, die deutſchen Fürſten ſtellten ſich vor der Eſtrade 
der Kaiſerin auf und zwar zunächſt dem Throne der Großherzog von Ba⸗ 
den, dann die Großherzoge von Weimar, von Oldenburg, von Mecklen⸗ 
burg, der Herzog von Altenburg u. |. f. Als der Kaiſer in 
den Saal trat, brachte ihm der Alteröpräfident Graf Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf ein dreifaches, ſtürmiſchez Lebehoch; der Kaiſer 
beſchritt den Thron, verneigte ſich dreimal und verlas dann die 
Thronrede, welche ſechsmal ſo wie am Schluß mit lautem Bei⸗ 
fall begleitet worden war. Nach Beendigung derſelben erklärte 
Graf Bismarck die Reichstagsſeſſion für eröffnet; der bairiſche 
Miniſter Freiherr v. Pfretzſchner brachte ein Hoch auf den Kai⸗ 
ſer und damit war die Zeremonie geſchloſſen. Derſelben wohn⸗ 
ten in der Hofloge die Kinder des Großherzogs von Baden 
und die jüngeren kronprinzlichen Kinder bei, en der junge 
Prinz Wilhelm in der Offiziersuniform des erſten Garderegi⸗ 
ments auf der Tribüne rechts vom Thron dischen der Kaiſerin 
und der Kronprinzeſſin ſtand. In der Diplomatenloge war das 
geſammte diplomatiſche Corps anweſend. 


115 Der „Staatsanz.“ giebt folgenden Bericht über dieſe Feier- 
(tt: 

Berlin, 21. März. Heute Nachmittags 1 Uhr fand im Weißen Saale 
des birft.en Reſtdenzſchloſſes die feierliche Eröffnung deo erſten, durch Aller⸗ 
höchſte Verordnung vom 26. Februar d. J. auf den heutigen Tag einbe⸗ 
rufenen deutſchen Reichstages ſtatt. Derſelben war ein Gotteödtenft voran. 
gegangen, und zwar für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche in der 
Schloß kapelle um 12 Uhr, für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in 
12% lh edwigskliche, wo Probft Herzog die kirchliche Feier abhielt um 

1 Uhr. 

Ihre M. der Kaifer und König und die Kaiſerin- Königin, Ihre K. u. 
K. H. der Kronprinz und dle Kronprinzeſſin, eine große Anzahl der fürft- 
lichen zur Zeit hier anweſenden Gäfte und die Prinzen des königlichen 
Hauſes, welche dem Goltesdienſte in der Schloßkapelle beiwohnten, nahmen 
rechts vom Altare Platz, wo auch für das Gefolge der Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften Sitze zur Verfügung ſtanden. Den Allerhöchſten und 
Höchſten Heirſchaften gegenüber patie das diplomatiſche Corps nebſt den 
Staatöminiftern, Generalen, Wirklichen Geheimen Räthen, Räthen erſter 
Kleſſe und den vortragenden Räthen in den Miniſterlen Platz genommen. 
Die dem Altar gegenüber befindlichen Sitze, und zwar in den vorderſten 
Reihen der mittleren Abtheilung, hatten die Mitglieder des Bundesraths, die 
übrigen die Abgeordneten des Reichstages eingenommen. Nach dem Geſange 
des «inleitenden 100. Pfalms und nach der durch den Hof- und Domprediger 
Kögel abgehaltenen Liturgie hielt der General- Superintendent, Hof. und 
1 Dr. Hoffmann die Predigt, welcher er die Worte der heiligen 
Schrift Buch Joſua Kap. 21, Vers 45 zu Grunde legte. 

Nach beendigtem Gottes dienſt begaben Sich die Allerhöchſten und Höch⸗ 
ſten Herrſchaften nach der Rothen Sammetlammer; das Gefolge derſelden 
blieb in der davor gelegenen alten Kapelle zurück, die Oberſten Hofe, die 
Ober- Hof- und die Hofchargen ſowie die zum Tragen der Reichsinfignien 
vefohlenen Perſonen verſammelten ſich in der Bildergallerie, wohin ſchon 
vorher durch Etkorte von zwei Offtzſeren und vier Mann der Gardes du 
Corps die gedachten Inſianien geleitet worden waren, die Mitglieder des 
Bundesraths in dem neden der Bildergalerie belegenen grünen Salon. 

In dem Weizen Saale, in welchem die Generale, unter den Arkaden 
nach der Luſtgartenſelte, die Wirklichen Geheimen Rälhe, die Räthe Erſter 
Klaſſe und die vortragenden Räthe in den Winiferien in der zweiten Ab⸗ 
theilung der Niſchen unter der Tribüne auf der Kapellenſeſte, die Abgeord⸗ 
neten zum Reichstage dem Throne gegenüber Aufſtellung nahmen, waren 
rechts und links vom Throne Hauts-pas und hinter dem erſien eine Tri. 
büne für J. M. die Kalſerin und Königin, für J. KK. H. die Kronprin⸗ 
zeſfin, für die anweſenden durchlauchtigſten Fürſtſichen Damen und für die 


chützenſtraße 23. 
wir, die Zeitung Vormittag 11 ½ Uhr, am Nachmittage um 4 ½ Uhr ausgeben. 


ihnen folgte der et welcher | 
8 die hier 


die große Generalsuntform trug, 


chen Reiches zu beziehen iſt. 
W. Starke, Alten Markt Nr. 81. 


Nr. 11. F. Fromm, er Nr. 7. 
93. Wittwe E. Vrecht ee Nr. 13 und 
Walliſchei Nr. 73. Robert Seidel, St. Martin Nr. 23. 


Ed. Jeckert jun, Berliner- und Mühlenſtr. Ecke 18 b. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Prinzeſſinnen des K. Hauſes, mit einem Eingang vom Königtunen⸗Gemach, 
aufgeſchlagen. Für nas diplomatiſche Corps war die Tribüne auf der Ka ⸗ 
pellenſeite beſtimmt, daſſelbe wurde von dem Erſten Zeremonien meiſter (be⸗ 
auſtragt mit der Einführung der Geſandtſchaften) von Röder empfangen. 

Sobald die Auffſtellung vollendet und der Bundesrath unter Vortritt 
des Bundeskanzlers, Grafen von Bismarck Schönhauſen, feine Plätze in der 
erſten Abtheilung der Niſchen unter den Tridünen auf der Kapellenſelte 
eingenommen hatte, wurde Sr. Maj. dem Kaiſer und Könige durch den 
Bundeskanzler davon Anzeige gemacht. 

Se. Majeſtät geruhten darauf Allerhöchſtſich unter Vortritt der Oberſten 
Hof-, der Ober⸗Hof⸗ und Hof-Chargen und gefolgt von den General- und 
Flügel-Adjutanten nach dem Weißen Saal zu begeben. Den Zug eröffneten 
die Hoffouriere, ihnen folgten der Ober. Zeremonfenmeiſter, dann paarweiſe, 
die dem Patent nach jüngſten voran, die Hof- und ae der 
Ober Hof⸗ und Hausmarſchall, der Oberſt⸗Marſchall mit dem großen Stabe, 
begleitet vom Oberſt. Schenk und vom Oberſt Truchſeß und endlich unmittel⸗ 
bar vor Sr. Maj. dem Kaiſer und Könige die Träger mit den Reichsinſig⸗ 
nien paarweiſe. Dem General der Infanterie Grafen von, Moltke, welcher 
das entblößte Reichsſchwert aufrecht trug, ging zur rechten Seite der General 
der Infanterie von Peucker mit dem Reichsapfel auf einem Kiffen von dra 
d'argent; dem General der Infanterie und Kriegsminiſter von Roon mit 
dem Szepter auf einem Kiſſen von drap d'or an zur rechten Seite der 
Oberſt⸗Kammeret, Graf von Redern, der die Krone auf einem Kiſſen von 
drap d'or trug; zunächſt Sr. Majeſtät ſchritt der General⸗Feldmarſchall 
Graf von Wrangel mit dem Neichöpanier voraus, geleitet von den General⸗ 
Lieutenants von Kameke und von Podbielski. 

Auf Se. M. den Kaiſer und König 17 Se. K. u. K. Hoheit der 
Kronprinz, die anweſenden regierenden deutſchen Fürſten, die Prinzen d rs 


Königlichen Hauſes ſowie die anweſenden Ergprinzen und nachgeborenen or 


Prinzen aus anderen ſouveränen Häuſern mit dem Allerhöchſten und Höchften . 


£ 5 % e, bildeten die argen 4 
1 beer welche den Reichen Mei Dee 
bar vorangeſchritten waren, gingen bis an den Thron vor und ordneten ſich 


ſich 
und der Oberft⸗ 
Der General. 


Sobald der Weihe 

und nur die 5 Bote ; 
in der Weiſe, daß zur Rechten deſſelben der Oberſt⸗Marſchall 
Schenk, zur einken der Oberſt⸗Truchſeß Stellung Wel 


Feldmarſchall Graf von Wrangel mit dem Reſchspanier trat rechts, der 


General der Infanterie Graf von Moltke mit dem Reichsſchwert 1517 n: 


„ter den Thronſeſſel auf die mittlere Thronſtufe, während der Ob m⸗ 


merer Graf von Redern die Krone auf das rechts vom Thronſeſſel zunächit 
ſtehende Tabouret, der General der Infanterie von Roon das Szepter auf 
das links ſtehende Tabouret und der General der Infanterie von Peucker 
den Reichsapfel auf das andere rechts 795255 Tabouret legten und ſich auf 
die unterſte Thronſtufe den betreffenden Reichsinſignien zur Seite ſtellten. 
Die Generale, welche das Reichspanier begleitet hatten, traten rechts auf die 
unterſte Thronſtufe in der Nähe des Reichspaniers. 

Se. M. der Kaiſer und König, bei Allerhöchſtihrem Eintrit in den 
Weißen Saal von einem lebhaften dreimaligen Hoch, daß der Wirkliche 
Geh. Rath von Frankenberg⸗Ludwigsdorf ausbrachte, empfangen, nahmen 
auf dem Throne Piap, während Se K. u. K. H. der Kronprinz zu deſſen 
Rechten auf die mittlere Thronſtufe trat. 

Die anweſenden regierenden beutſchen Fürſten nahmen auf dem haut- 
pas zur Rechten des Thrones, vor der Tribüne Ihrer M. der Kaiferin und 
Königin, die Prinzen des Königlichen Hauſes ſowie die anweſenden Erb. 
prinzen und nachgeborenen Prinzen aus anderen ſouveränen Häuſern auf 
dem — zur Linken des Thrones ihre Stellung. 

Das Gefolge der Allerböchſten und Höchſten Herrfchaften blieb unter 
den Arkaden auf der Luſtgartenſelte zurück, nur der bienftthuende General 
Adſutant Sr. Majeftät trat zur Rechten, der dienſtihuende Flügel ⸗Adſutant 
zur 1 — * R 1%, ber Rel a f 

erauf verlaſen Se. M. der Kaiſer un nig, unbedeckten Hauptes 
die Thronrede, welche der Bundeskanzler Graf von Hismasc- Schön hne 
vor den Thron tretend und ſich verneigend, überreicht hatte. 


Die Reichstagsabgeordneten waren, wie die „D. R. C.⸗ 
ſchreibt, ſehr zahlreich vertreten; man ſah Mitglieder aller Frak⸗ 
tionen, theils in Uniform, theils im Frack. In der hintern R 
hatten ſich die Klerikalen aufgeſtellt, zum Theil in geiſtlicher 
Kleidung, alle Anderen um eine Kopfeslänge überragend der 
Biſchof Ketteler von Mainz. 1 


Deutſchlan d. 


[IJ Berlin, 21. März. [Die Präſidentenwahl im 
Reichstage. Rücktritt des nordamerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten. Ein goldener Lorbeerkranz für den Kaifer. 
Ein Feſt für Dr. Kayßler. Bouquets far die Kronprin⸗ 
zeſſin.] Die Präſidentenwahl giebt jetzt den Reichstagsmit⸗ 
gliedern in den Fraktionen Veranlaſſung zu eingehender Be⸗ 
rathung. Ueber die Wahl Simſon's zum erſten Präftdenten 
waltet gar kein Zweifel ob, dagegen find die Anſichten in Be⸗ 
treff der beiden Vize⸗Präſidenten geſpalten. Während die Einen 
an den bisherigen erſten Vizepräſidenten des nordd. Reichstages, 
Herzog von Ujeſt, feſthalten wollen, treten andere wieder für den 
Fürſen Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, die Dritten — namentlich 
die Nationalen, — für den Präfidenten der württembergiſchen 
Kammer Abg. Weber⸗(Stuttgart) ein. In Betreff der Kandi⸗ 
datur für die Funktionen des zweiten Vize⸗Präſidenten wird 
vielfach Rudolph v. Bennigſen genannt. — Die bereits vor län⸗ 
Pe Zeit verbreitete Nachricht, daß der bisherige Geſandte der 

ereinigten Staaten von Nordamerika Dr. Bankroft zum Okto⸗ 
ber d. J. ſeinen hieſigen Poſten verlaſſen werde, findet 
volle Beſtätigung. Als Nachfolger des Dr. Bankroft wird Mr. 
Orth genannt. Dr. Bankroft wird übrigens nicht ein andere 


ab 


Ka 


etzt 


von der Liebe und Achtung, deren fich 


ze übernehmen, ſondern mit feinem hieſigen Poſten jeine 
diplomatiſche Laufbahn abſchließen, und dann ins Privatleben 
zurücktreten. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird dieſe Mit⸗ 
tHeilung mit großem Bedauern aufgenommen, da man ſehr 
wohl weiß, daß das gute Einvernehmen, welches zwiſchen Deutſch⸗ 
land reſp. Preußen und dem Nordbund und den Vereinigten 
Staaten ſeither beſtand, zum großen Theil mit den deutſch⸗ 
freundlichen Gefinnungen des Dr. Bankroft zu danken ift. — 
Die Kaufmannſchaft von Berlin hatte, wie ſchon erwähnt, Sr. 
M. dem Kaiſer und König als Zeichen ihres Dankes und ihrer 
5 4 75 einen goldenen Lorbeerkranz zu überreichen beſchloſſen. 
orſtand des Aelteſten⸗Kollegiums hatte geſtern Mittag 

1 uhr die Ehre, den Lorbeerkranz Sr. Majeftät zu überreichen. 
2 eine Anſprache des Hrn. Geh. Raths Conrad erwiederte 
„ Majeſtät mit tiefer Bewegung und huldvoller Freundlich⸗ 
keit und ſprach der Korporation ſeinen herzlichſten Dank für 
die Darbringung dieſes ſchönen Geſchenkes aus, bei welcher Ge⸗ 
legenheit Se. Majeſtät die Aeußerung that, jeder in ſeiner Ar⸗ 
mee habe einen Lorbeerkranz verdient. Jedes der zahlreichen 
Blätter trägt den Namen einer Schlacht oder eines Gefechts des 
jüngſt beendeten deutſch⸗franzöfiſchen Krieges und das den Kranz 
zuſammenfaſſende Band die Inſchrift: „Dem deutſchen Kaiſer, 
unſerm ruhmreichen König Wilhelm die Kaufmannſchaft von 
Berlin“. Dieſe Inſchrift findet fi auch in Silberftideret auf 
der rothſammtnen Decke, welches das in Holzbildhauerarbeit 
künſtleriſch vollendete Poſtament verhüllt, von dem der Fuß die 
Spree und unter deren Schutz die neue Börfe zeigt. — Sonn⸗ 
abend Abend fand ein Feſtmahl der Berliner Preſſe zur Be⸗ 
grüßung des Dr. Kayßler ſtatt. Das Feſtmahl, welchem fich 
auch viele Nichtſchriftſteller angeſchloſſen hatten, gab Zeugniß 
Dr. Kayßler nicht nur 
im Kreiſe ſeiner Kollegen, ſondern auch in weiteren Kreiſen er⸗ 
freut. Den Toaſt auf den Heimgekehrten brachte Dr. A. Schmidt, 
Redakteur der „Spen. 3.“ aus; nach dem Dank des Dr. Kayß⸗ 
ler brachte Rudolph Löwenſtein, anknüpfend daran, daß an dem⸗ 
ſelben Tage vor 23 Jahren die Zenſur in Preußen gefallen ſei, 
ein Hoch auf die freie Preſſe aus. Zwei Lieder von J. Stetten⸗ 
heim und J. Trojan, welche in humoriſliſcher Weiſe die Aben⸗ 
teuer des Dr. Kayßler ſchilderten, regten den Frohfinn der Ver⸗ 
ſammelten lebhaft an. — Während des Krieges bewies der 
Kronprinz feiner hohen Gemahlin eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit dadurch, daß ihr nach ſeiner Anordnung täglich ein friſcher 
kostbarer Blumenſtrauß aus Mainz zugeſandt wurde. Dieſe 
Sendungen wurden bis zur Ankunft des Kronprinzen in Ber⸗ 


lin toetgejept 
— Wie der „Poſt“ gemeldet wird, hat der Marſchall Ba⸗ 
zaine die Vermittelung der dieſſeitigen Behörde in Anſpruch 
genommen, um von der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung 
ein Gehalt als „Marſchall“ zu requiriren. Sein Geſuch iſt 
nach Paris befördert, von dort aber dahin beantwortet worden, 
daß die Republik keine Marſchälle anerkenne, das Gehalt als 
Divifionsgeneral ihm aber gezahlt werden ſolle. Zwei Adju⸗ 
22 des kaiſerlichen Prinzen, die auf demſelben Wege die 
Gehälter requirirt haben, find ebenfalls abſchlägig beſchieden 


worden, da ein kaſſerlicher Prinz nicht mehr exiſtire. 


3 17 1 5 unter comme il faut das ven 
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— Der König von Baiern hat dem General v. Werder 
e Schlacht und dem General v. Tresckow für die 
u erung von Belfort das Großkreuz des Militärverdienſtordens 
verliehen. 

— Wie der „Augsb. Abdztg.“ aus München als ein 
weiterer Beweis der nakional⸗patriotiſchen Geſinnung des Königs 


k 
3 


Ludwig n wird, iſt derſelbe im Begriffe, „die deutſche 


Krone Ludwig des IV., des Baiers, — jenes Kaiſers, wel⸗ 
er der erſte war, der deutſcher und nicht römiſcher Kaiſer ſein 
und bleiben wollte, — dem greiſen Heldenkaiſer und Könige 
Wilhelm von Preußen anzubieten.“ 
— Dem „Frkf. Journ.“ wird aus Wien vom 19. tele⸗ 
phirt: „Die hieſige „Montags Revue“ wird morgen die 
Kin Paragraphen der vom 9. bis 13. Juli 1870 zwiſchen 
em Fürſten Gortſchakoff und dem Grafen Bismarck 
aus gewechſelten ſchriftlichen Erklärungen publiziren, 
welche die bekannte Mittheilung der „Morning Poſt“ beſtätigen 
und ergänzen. Abwarten! . 
— Das „Dresdener Journal“ meldet, daß der König 


2 


von Sachſen am 26. d. M. zu einem Beſuche am Kaiſerl. 
Hofe ſich nach Berlin begeben werde. 

— Nach dem „Nürnb. Korr.“ würde Baiern künftig 
wahrſcheinlich nur noch zu Berlin, Stuttgart und Dresden ei⸗ 
ene Geſandten halten, an den anderen Höfen aber ſich durch 
ie Reich sgeſandten vertreten laſſen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht 1) das Geſetz betr. die Indemnk⸗ 
nitäts⸗Ertheilung in Bezug auf die Ausführung des Geſetzes vom 
9 März 1867 und die Feſtſtellung der nach Maßgabe des Geſezes vom 
19. März 1870 zu deckenden Ausgaben aus dem Jahre 1868 Vom 2. März 
1871 und 2) das Geſetz, betr. die Ausführung des Bundesgeſetzes über den 
Unterſtützungswohnſitz vom 8. März 1871. 


Oeſterreich. 

Wien, 19. März. Die Portefeuillegerüchte, ſoweit 
fie eine Verſtätkung des ſlaviſchen Elements im Miniſterium 
andeuten, erhalten ſich, und natürlich iſt es immer wieder Dr. 
Rieger, dem dabei eine Rolle zugedacht iſt. Früher angeblich 
— Ackerbau⸗Miniſter defignirt, ſoll ihm jetzt ein Sitz im Ka⸗ 

inet ohne Portefeuille zugedacht ſein. Vom Grafen Grocholski 
als galiziſchen Landesminiſter iſt es wieder ſtill geworden. — 
Heute wollte man wiſſen, General Schweinitz habe ſich Be⸗ 
lehrung darüber erbeten, welcher Staatsraiſon das Verbot der 
Siegesfeier deutſcher Oeſterreicher diktirt habe. Aus mehr als einem 
Grunde iſt die Nachricht nicht wahrſcheinlich. Daß das Verbot 
in Berlin verletzt haben müfle, kann demungeachtet vorausgeſetzt 
werden. Ob auch vorausgeſetzt werden darf, daß das Mini⸗ 


ſterium Hohenwart eben das beabfichtigt habe, ſei dahin geſtellt. 

Sach we i.: 

Baſel, 17. März. Die „Basl. Nachr.“ bringen folgend 
Erklärung: 

An die Deutſchen in Baſel. Wir verzichten auf die für heute von 
uns angeſagte kirchlich ⸗patriotiſche und geſellige Friedensfeier und fühlen uns 
zugleich verpflichtet, die Gründe, die uns dazu bewogen haben, öffentlich 
auszuſprechen. Es war uns innerſtes Bedürfniß, unſerm Dank einen gemein⸗ 
ſamen Ausdruck zu geben, daß dieſer blutige Krieg, der ſo unendlich ſchwere 
Opfer gekoſtet, der fait keine deutſche Familie verſchont hat, zu Ende iſt, 
daß unſerm deutſchen Volke nach langer Zerriſſenheit die Einbeit des Das 
terlandes und das Gefühl der Sicherheit wiedergegeben iſt, wofür ſeit langer 
Zeit die edelften Männer Deutſchlands geſtritten und gelitten haben. ir 
waren auf dem freien Boden der Schweiz, auf eine Störung ſolchen Vor⸗ 
habens nicht gefaßt. Indeſſen ſchon vor den Angriffen, denen unſere deut · 
ſchen Brüder in Zürich ausgeſezt waren, und wiederum nach denſelben, 
wurden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Theil der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung beabſichtige, unſere Feier, obgleich wir in keiner Weiſe vor die 
Oeffentlichkeit getreten waren, durch gewaltſame Auftritte zu ſtören. Die 
Warnungen machten uns im Vertrauen auf unſer Recht nicht wankend und 
gerade nach den traurigen Vorfällen in Zürich hielten wir feſt an der 
Uebergeugung, daß die republikaniſche Achtung vor der Freiheit der Mei⸗ 
nung und die Selbſtachtung, welche die Aufrechterhaltung der geſetzlichen 
Freiheit des Verſammlungsrechtes fordert, hinreichende Bürgſchaften für eine 
a unſeres Feſtes fein würden. Nachdem wir aber von kompeten⸗ 
teſter Selte darauf hingewieſen worden ſind, daß die in zahlreichen Kreiſen 
herrſchende Kane die Beſorgniß der aaftlichen Ruheſtörungen noch 
fortbeſtehen laſſe, verzichten wir darauf, die äußerſten Maßregeln zu unſerem 
Schutze in Anſpruch zu nehmen. Auch ift uns unſere vaterländiſche Sache 
1 heilig und die Würde unſerer Feier ſteht uns zu hoch, um fie mit den 

usbrüchen ungezügelter Leidenſchaft in Berührung zu . Schließlich 
theilen wir mit, daß wir an Stelle der Friedensfeier eine Friedensfeier⸗ 
ſammlung, eine Sammlung von Beiträgen zum Beſten der hinterbliebenen 
Wittwen und Waiſen unſerer für das Vaterland gefallenen deutfchen Brüder 
beichloffen haben. Wir bitten um rege Bethelligung an dieſer ernften Folge 
unſerer Friedensfeier. Baſel, 16. März 1871. Für die deutſche Dienſtags⸗ 
Geſellſchaft. Das Komite. 

Frankreich. 

Paris, 17. März. Flourens ſoll in das Zentralkomite 
der Nationalgarde aufgenommen worden ſein. Nach dem Vor⸗ 
gange des Letzteren ließ auch Blanqui an den Straßenecken 
eine lange Proklamation anheften, in welcher er die Regierung 
vom 4. Sept. mit Beſchuldigungen überhäuft und die Emeute 
vom 31. Okt. zu rechtfertigen fucht. Dieſelbe, jagt er, hätte nur 
zum Zweck gehabt, an Stelle eines durch Ueberrumpelung gebil 
deten Gouvernements ein ſolches zu ſetzen, weiches aus freien 
Wahlen hervorgegangen wäre. Die Aufſtändiſchen find jeden. 
falls mit Waffen und Munition beſſer verſehen als dies bei 
einer früheren pariſer Revolution der Fall war. Sie find wäh⸗ 
rend der Belagerung auf den Chaſſepot eingeübt worden, be⸗ 
fipen Kanonen und Bomben in Fülle und auf dem Montmartre 
allein ſollen 500 Tonnen Pulver und ſechs Millionen Patro⸗ 
nen vorräthig ſein. — Mit den Behörden wird fortwährend 
parlamentirt und es ſollen folgende Bedingungen au ſie ge⸗ 


ſtellt worden fein: a) Wahl des Kommandanten der Nationale 
garde durch die Nationalgarde ſelbſt; b) Auflöfung der Natio⸗ 
nalverſammlung, die kein konſtituantes und kein legislatives 
Mandat habe; c) Rückkehr der Regierung nach Paris; d) die 
Garantirung des Soldes bis zur Wiederaufnahme der Arbeit. 
Im Falle einer abſchlägigen Antwort würde der Status quo 
beibehalten und die beobachtende Defenfivſtellung fortgeſetzt wer⸗ 
den. Bekanntlich wollen die Nationalgarden von Montmartre, 
Belleville, Villette nichts von dem General d Aurelles de Pala⸗ 
dine wiſſen, der von der Regierung zum Kommandanten der 
Nationalgarde ernannt worden iſt. Sie haben bereits einen an⸗ 
deren General gewählt, der den Offizieren Ordres zukommen 
läßt, die mit dem Namen „Henry“ unterzeichnet find. Man 
vermuthet, daß dies ein Pſeudonym iſt. — Die Pariſer Blätter 
ſprechen ſich faft ohne Ausnahme dafür aus, daß der Sache 
endlich ein Ziel geſetzt werde. Selbſt das republikanische 
„Sidele“ ſagt: 1 
Da wider unſer Erwarten die Frage der Kanonen zum allgemeinen 
Leidweſen noch immer nicht gelöſt if, fo appelliven wir nochmals an die 
Adgeordneten von Paris, welche allein die nöthige moraliſche Autoritat des 
ſitzen, um auf die 3 Geiſter einen wirkſamen Druck zu üben 
wir fordern alfo unſere Adgeordneten auf, fi zu dem Komite oder den 
Offizieren zu begeben, welchen die Verwahrer der Kanonen gehorchen 
ſte im Namen der höchſten Intereſſen der Republik zu deſchwören, einer |, 
Situation ein Einde zu machen, von welcher wir, die Republikaner, am 
meiſten leiden. Wir haben unfere Gründe, den Abgeordneten dieſen Schritt, 
den fie nöthigenfalls im Verein mit den Gemein devorſtänden unternehmen 
könnten, dringend anzuempfehlen. Wenn es unter den Wächtern der Kane 
nen, wie wir deſſen gewiß find, aufrichtige Republikaner giebt, fo wird man 
ihnen ohne große Mühe begreiflich machen, daß wir thalſächlich in der Ref 
publik leben, daß wir nicht unter Waffen bleiben können im Hinblick au 
Eventualitäten und Gefahren, die ohne Zweifel eintreten können, aber viel- 
leicht nicht eintreten werden, daß endlich die Regierung, die unter dieſem 
anormalen Buftande leidet, nicht die Monarchie iſt, welche nicht egifish | 
ſondern die Republik, welche exiſtirt und erhalten werden fol. Wenn ſich 
trotz ſolcher Verwarnungen harinäckige Republikaner finden ſollten, ſo könnte 
man ihnen vorſtellen, daß die republikan ſchen Staatseinrichtungen nut 
durch die Achtung vor dem Geſetz leben, wachſen und b und daß den 
ungeheure Vortheil dieſer Einrichtungen gerade der iſt, daß ſie den Bür- 
gern die Waffe in die Hand giebt, welche die ſchlechten Gefege auf frled⸗ 
lichem Wege deſſert, nämlich das allgemeine Stimmrecht. Republikaner 
welche auf ſolche Gründe nicht hörten, wären keine Republikaner, ſondern 
Gehülfen des Despotismus und unfere Abgeordneten müßten die Frage inn 
Auge faſſen, ob man nicht jede Gemeinſchaft mit den Unfinnigen ablehnen 
fol, weiche Politik mit Artillerie machen wollen. Wir haben die feſtt 
Ueberzeugung, daß auf den Höhen, wo man Kanonen dewacht, Agenten ihre 
Hand im Spiele haben, die für einen ganz anderen Zweck, als für die Bi- 
3 der Republik gewonnen find, die vielmehr die Repudlik unmodl⸗ 
ich machen ſollen und in ihrer Taſche eine Kokarde verbergen, von wel 
aus dieſem Grunde 


Paris um keinen Preis mehr etwas hören will; gerade 
dringen wir ſo lebhaft in unſere Abgeordneten. Ihre Stimme könnte den 
Blinden die Augen öffnen, in gutem Glauben Veritrie zurückzuführen und 
unter diefen angeblichen Republſkanern geheimnißvolle Werkzeuge monatch | 
fer Staats ſtreiche entlarven. ö 

Es ſcheint, daß die Reklamationen, welche Deutſchland 
wegen der Demonſtrationen gegen die Deutſchen 
in Paris erhoben hat, nicht ohne Wirkung geblieben find. Daß 
„Paris Journal,“ das Organ derſelben, wird heute 1 5 
zahm und erklärt nicht allein, daß es ſeine Denunziationen ba 1 
einſtellen werde, ſondern es jagt auch, daß der Staat ſich DE 
den antipreußiſchen oder ant deutſchen Demonſtrationen nich 
betheiligen dürfe. Derſelbe ſei genöthigt, die Deutſchen auf 
nämliche Weiſe zu behandeln, wie die Angehörigen der üb 
Nationen, mit welchem Frankreich ſich im Frieden befinde. 
Blatt ſagt: | 

„Diejenigen, welche glauben, daß der Staat und das Geſetz in diet 
Angelegenheit interveniren können, find im Irrthum. Deutſchland wil 
alsdann und mit vollſtändigem Rechte ſagen, daß der Friede nicht unte, 
zeichnet iſt. Die Propaganda gegen die Deutſchen kann nur durch die Pl 
vat⸗Jultiative geſchehen. Kein Friede auf der Welt kann einen Franzoſel 
wingen, einen Deutſchen unter ſeine 2 805 aufzunehmen, went at 

anquieur oder Kaufmann ift; unter feine Arbeiter, wenn er eine gab 
hat; unter feine Miether, wenn er Hausbeſitzer iſt. Der Friede, welch, 
den Privatleuten alle Freiheit in der Wahl ihrer Geſchäfts⸗ und Wergun 
gungs. Beziehungen läßt, nöthigt den Staat, die Deutſchen in Frankreich ar 
dem nämlichen Fuß zu behandeln, wie die Unterthanen aller anderen Lände N 
mit welchen Frankreich im Frieden iſt.“ 

So das „Paris⸗Journal“. Ein großer Theil der übrig 
Blätter ſpricht ſich in der nämlichen Weiſe aus und weiſt 15 
weiſe darauf hin, daß, wenn man ſich Ungeſetlichteiten ee 
Deutſchen erlaube, es ſehr leicht zu ernſten Repreſſallen eiten? 
Deutſchlands kommen könnte. Es ſcheint, daß dieſer Umſchwunf 
in der Sprache der Blätter von der Regicrung bewerkſtelli 


Die vornehmen Damen. 
Das neunzehnte Jahrhundert beſitzt nicht mehr die jhönen 
Blumen der Weiblichkeit, die den Schmuck der vergangenen 
Zeiten ausmachten. Namentlich in Frankreich find ſie verwelkt, 
nachdem die blutige Hand der Revolution von 1789 die Wurzeln 
der alten Stammbäume zerſtört hat. Vielleicht giebt es noch 
irgend eine vornehme Dame in einem einſamen Schloſſe der 
Normandie oder in einem der Paläſte des Faubourg St. Germain, 
aber eigentlich ſind keine vornehmen Damen mehr vorhanden. 
Die Franzoſen behaupten zwar, es gäbe dafür bei ihnen les 
femmes comme il faut, dieſe unüberſetzbare Eigenſchaft, denn 
„Frauen wie ſie ſein müſſen“ haben weder wir noch die Fran ⸗ 
oſen in großer Anzahl. Wir beſaßen wenigſtens einſtmals 
nen Roman mit dem Titel ‚Eliſe oder das Weib wie es fein 
ſollte“, aber es war ein fo ſeltſames Tugendbild, daß ſich wohl 
niemals eine Verwirklichung davon gezeigt hat. Die Franzoſen 
des guten Tons und 
1 find ihnen in dieſer Auffaſſung gefolgt, obwohl wir die 
Sache und Ausdruck beſſer als fie beſaßen. 
Die Hüterinnen des guten Tons find nach Goethes unſterb⸗ 
lichem Wort die Frauen, aber die „vornehmen Damen“ von 
heutzutage haben ſich dies Verdienſt nicht erworben. Schon 
wenn man fie lachen hört, kann man merken, daß die echte 
f Ma ihnen abhanden gekommen iſt. Sprechen können 
noch weniger, ſie ſchreien nur noch. Bewegen können ſie 
auch nicht mehr, fie gehen als hätten fie Stelzen an den 
(bein und fechten mit den Händen in der Luft. Sie vergeſſen 
Die Grundregeln des Anſtandes, reden die Herren an, rufen fie 
bei Namen ganz kurz, wie einen Kameraden und faſſen 
f wohl gr ans Knopfloch oder an den Kragen! Sie hören 
tt lächelnd die ſchlimmſten Dinge an, die von Männern 
ihnen zugeflüſtert werden. Sie wetteifern in Putz und Ente 
blözung. Sie geben mehr Geld aus als fie haben und laſſen 


nen zu ſein, die 5 nicht imponiren, die ſie auf einer nie⸗ 


ihre Rechnung beim „Schneider Müller“ jahrelang unbezahlt. 
Sie ſehen hochmüthig herab auf die „guten Frauen“, die das 
alles nicht mitmachen und find ſtreng exkluſiv, nur nicht gegen 
junge Männer. Während ſie die letztern wie verzogene Kinder 
ehandeln, ihnen jede Unart nachſehen, ſind ſie gegen ältere 

Frauen und junge Mädchen beinahe grob und ſtets rückſichts⸗ 
los. Und zwar gilt dieſe Bemerkung vorzugsweiſe den deut⸗ 
ſchen „vornehmen Damen“, die franzöſiſchen haben trotz aller 
Verkehrtheiten der großen Welt, dach die Tradition der Höf⸗ 
lichkeit gerettet und man kann von ihnen nicht ſolche Beiſpiele 
von Hohn, Nichtachtung und Schadenfreude erleben, wie man 
ſie in den vornehmeren Kreiſen deutſcher „vornehmer Damen“ 
täglich ſieht. Man beobachte nur einmal auf dem Parquet der 
Bälle und Geſellſchaften wie dort neue Erſcheinungen aufge⸗ 
nommen werden. Wenn dieſelben nicht etwa durch Stellung 
und Rang unantaſtbar ſind, wird es immer verſucht fie abzu⸗ 
ſchrecken und cat alle Hinderniſſe werden aufgethürmt 
um die geſellſchaftliche Laufbahn zu hemmen, ſollten dennoch 
Erfolge errungen werden, ſo tritt die Mißgunſt augenblicklich 
hervor und es entſtehen oft förmliche Verſchwörungen unter den 
vornehmen Damen. Aber es iſt ſelten, daß neuen Erſcheinun⸗ 
gen das Glück lächelt, viel öfter haben ſie zu kämpfen mit 
Mißgeſchick; fie werden falſch beurtheilt, verkannt, verſpottet, 
zurüdgejegt, vernachläßigt. Dann empfinden die vornehmen 
Damen die lebhafteſte Schadenfreude und beeifern ſich Salz 
ſtatt Balſam in die Wunden gekränkter Eitelkeit zu ſtreuen. 
Der ſchönſte Beruf der e wohlzuthun, wird in der 
Geſellſchaft vornehmer Damen faſt gänzlich vergeſſen; ja fie ver⸗ 
ee ſogar das erſte Geſetz des guten Tons, die Höflich⸗ 
Sie halten es für vornehm moͤglichſt grob gegen Perjo- 


drigern geſellſchaftl 
ſem Glan 


chen Stufe glauben. Sie irren ſich in die⸗ 
en noch 1 5 r h 
der jetzigen geſelligen Berhältni 


ufig, denn bei der Miſchung 
e, laſſen ſich die Ata ungen 


der Lieblingsſchriftſteller der vornehmen Welt von Paris, am, 


des Ranges kaum genau angeben und nur eine Hofe han 
Ordnung, die nach ganz beſtimmten Rubriken ihre Geſetze ae 
ſtellt, wird heutzutage im Stande ſein einigermaßen die Si * 
der Geſellſchaft auseinander zu halten. Es kann dabei jeden, 
immer vorkommen, daß eine bürgerliche Exzellenz einer of 
geborenen Gräfin oder Baronin vorangeftellt wird, denn in ur, 
ſeren böchjften Zirkeln befinden ſich bürgerlich geborene Minift 6 
frauen! Wie lächerlich iſt es alſo eine Unterſcheidungel 
mitten in der Geſellſchaft ziehen zu wollen. j 
Man kann dreiſt behaupten, daß die wahrhaft 1 % 
nehme Dame erſt da anfängt, wo die nach gemachte aufe 
nämlich daß ſie ungekünſtelt höflich und wohlwollend gegen 
Menſchen tft, vorzüglich aber gegen ſolche, die fie für niedrig, 
geſtellt, zurückgeſeßt oder unglüciid hält, daß fie ruhig Fu 
würdig gegen Männer, freundlich und zuvorkommend 6 10 
Frauen ist, und vor allen Dingen, daß ſie nie „vornehm en- 
Schon Bulmer ſtellt den Erfahrungsfag auf, daß Niemand 8 
teel iſt, der immer „genteel“ im Munde führt, und Houſſa 


hauptet mit Recht, daß die Eigenſchaft einer vornehmen Mi) 
eine Gabe des Genius iſt wie die Poeſie oder die Muflh 
alſo es nicht einer hohen Geburt bedarf, um fie zu bete, 
Rachel, die aus einem kleinen Blumenmädchen eine große Ian 
gödin wurde, war eine fo ächte vornehme Dame, daß die me Ge 
Gräfinnen neben ihr wie Theaterprinzeſſinnen ausſahen. 1 
hatte als Künſtlerin die ſchöne Form inne, während ma 
hochgebore e Dame kaum gute Manieren zu erlangen 
Comme il faut zu fein, würde eigentlich die Pflicht jeder d 
nehmen Dame ſein, wenn der Begriff eben nicht fo ſchwuungh | 
und unbeſtimmt wäre, Die Gejege des guten Tons hat al 
Niemand geſchrieben aber faſt Jedermann unterſteht ſich ſie I 
zulegen und feinen lieben Nächſten danach zu verurtheil 14 
Allgemeinen kann man zugeben, daß der gute Ton 1 

beſſer geworden iſt als er aher war, — wir gehören üben) 


worden iſt. Auch hat man in Erfahrung gebracht, daß die ganze 
Agitation gegen die Deutſchen zum Theil von bonapartiſtiſchen 
Agenten hervorgerufen worden iſt, die fich früher in Brüſſel 
beladen und gleich nach dem Waffenſtillſtande nach Bordeaux 
und von dort nach Paris gingen. Die Abſicht, die man beim 
Hervorrufen dieſer Agitation, deren Hauplorgan „Paris⸗Jour⸗ 
nal“ iſt, verfolgt, beſteht darin, neue, hoͤchſt ernſte Schwierigkei⸗ 
ten zwiſchen Frankreich und Deutſchland dadurch hervorzurufen, 
daß man den Poͤbel durch Hetzereten dahin bringt, einige Deut⸗ 
sche todtzuſchlagen. — Die bonapartiſtiſchen Umtriebe 
llögen übrigens der Regierung nich geringe Unruhe ein. Dies 
elbe will nämlich wiſſen, daß die Führer der Inſurgenten vom 
Montmartre ꝛc. bedeutende Summen Geldes von den bonapar⸗ 
üſtiſchen Agenten erhalten haben und fo reichlich mit Geld ver, 
ſehen find, daß fie ihren Nationalgarden für längere Zeit den 
Sold von 1½ Fr. bezahlen können, falls die Regierung denſel⸗ 
ben unterdrücken ſollte. Aus Deutſchland zurückgekommene 
Kriegsgefangene haben in Pontarlier eine bonapartiſtiſche De⸗ 
Moneten gemacht und verſucht, die Bevölkerung unter dem 
Rufe „Es lebe der Kaiſer!“ in Aufſtand zu verſetzen. Sie ſollen 
doch wenig Anklang gefunden haben. Näheres weiß man bier 
nicht über die Sache. Nur thut ſie dar, daß die Bonapartiſten 
tagtäglich kühner werden. 

Man verſichert uns, meldet die „Vérité“, daß Streitig ⸗ 
keiten von nicht geringer Bedeutung zwiſchen der preußiſchen 
Militärbehörde und der franzöfiſchen Verwaltung hinfichtlich der 

Ausführung der von dem Finanzminiſter und dem deutſchen 
Ztvilkommiſſär in Rouen (v. Noſtißz⸗Wallwiz) unter dem 11. d. 
M. geſchloſſenen Konvention, ausgebrochen find. Die Preußen 
hätten ſich in ſehr lebhaften Ausdrücken über die Veröffentlichung 
der Konvention im „Journal officiel“ und ferner darüber be⸗ 
klagt, daß die franzöſiſche Intendantur, welche die Verpflegung 
der preußiſchen Truppen übernommen hatte, wogegen dieſe ihrer⸗ 
— keine Requiſitionen mehr machen ſollten, dieſer Pflicht nur 
ſchlecht nachkäme. (Der Konvention iſt bekanntlich von deutſcher 
Seite die Ratifikatton verſagt worden) — Charles Hugo, 
der ältere Sohn Viktor Hugos, iſt in Bordeaux plötzlich am 
Schlage geſtorben. Sein Vater wollte dort am Montag einigen 
Freunden ein Abſchiedsdiner geben; Charles Hugs begab ſich zu 
demſelben in einem Fiaker; als der Kutſcher am Ziele den Wa⸗ 
gen öffnete, fand er in demſelben eine Leiche. Charles Hugo 
fit fich ſchon die letzten Tage unwohl und ſollte ſich eben zu 
einer Erholung nach Arcachon begeben. Er war 42 Jahre alt 
und hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder. Er galt für 
einen der beſten Mitarbeiter des „Rappel“ und die Porte St. 
Martin bereitete eben die Aufführung eines Schauspiels vor, 
welches nach dem Romane ſeines Vaters den Titel „Les Misé- 
rables“ führt. 
Die „Gazette de France“ zeigt an: „Der Rapport der 
Kriegs⸗Kommiſſion über die Leitung von Gambetta, ein 
Rapport, welcher vom Admiral Jaureg uiberry redigirt iſt, 
wird gedruckt und der Oeffentlichkeit übergeben werden. Herr 
gambetta, welcher am 14. März von Cahors nach Paris reiſen 
te, hat auch wirklich ſeine Geburtsſtadt verlaſſen, aber um 
ach San Sebhftian in Spanien zu gehen, wo er fich vor⸗ 
nimmt, den Sommer zuzubringen.“ Alle entwaffneten Trup⸗ 
pen, welche ſich in Paris e ſind am 15. März, Mor⸗ 
geng, nach Orleans in drei Kolonnen abgegangen. Man hat 
in Orleans und unterwegs Lebensmittel- Zentren mit einem In⸗ 
lendanzdienſte errichtet. Die zu Fuß abgezogenen Truppen ha⸗ 
ben für vier Tage Lebensmittel bei ſich. — Große Aergerniſſe 
m Paris erregt gegenwärtig die Gasgeſellſchaft. Dieſelbe 
erlangt nämlich nicht allein die augenblickliche Bezahlung der 
ahr von früher her geſchuldeten Gelder, ſondern auch die Miethe 
für die Gas: Apparate während der Zelt wo ſie kein Gas lieferte. 
Diefe Maßregel trifft wieder beſonders die kleine Bourg oifie, 
die ſich im gegenwärtigen Augenblick in einer ſehr bedrängten 
192 befindet. Schon vor dem Krieg, wo die Geſchäfte ſehr 
N Ih echt gingen, theilweiſe tief alte, und mit kaum erſchwing⸗ 
ichen Steuern und Miethen belaſtet, hat ſie 1 b. der Be⸗ 
| lagerung jo ziemlich das Letzte aufgezehrt, was fie noch beſaß, 
und nun ſoll ſie ungeachtet deſſen, und obgleich die Geſchäfte 
helleicht noch mehr darniederliegen, als während der Belagerung, 
Ales auf einmal bezahlen. 


— 
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Die „France“ befürwortet mit der „Gironde“ den Vorſchlag, 
ein hal bes Dutzend kaiſerliche Schlöſſer nebſt Dependen⸗ 
zen: St. Cloud, Compiegne, Fontaineblau, Pau u. ſ. w., für 
50 Mill. Billets zu 100 Fres. in Serien je nach der Anzahl 
der Schlöſſer auszuſpielen, um jo die Kriegs⸗Anleihe auf 
Koſten des Auslandes zu bezahlen, da in Amerika, England u. 
. w. vorausſichtlich ungeheure Maſſen von Looſen genommen 
werden würden. Dieſer Schwindel wäre A des Gam⸗ 
betta, Rochefort und der übrigen echten Republikaner würdig, 
doch daß die „France“, die Freundin Thiers, dieſem Plane ihre 
Spalten öffnet, iſt doch immerhin erwähnenswerth. 

Es konnte nicht fehlen, daß die „antipreußtſche Liga“ 
ſchießlich in dem Satze gipfelte: Jeder Franzoſe, welcher einem 
Deutſchen Geld ſchuldet, it durch den Klieg von der Zahlungs⸗ 
en entbunden. Dies iſt denn auch wirklich die Moral 
olgenden Briefwechſels, welchen „Paris⸗Journal“ mit fichtlicher 
Genugthuung veröffentlicht: 

1) An die Herren Letailleur und Chauré, Rue Neuve Sainte-Chaterine 
25, Parts. — Gernheim bei Minden, 9. März 1871. Da der fo lange 
erſehnte Friede nun endlich hergeſtellt iſt, fo habe ich die Ehre, Sie daran 
zu erinnern, daß Sie mie noch den Betrag der Faktur vam 27. Juni 1870 
in Höhe von 187 Fr. 33 Cent. . zahlen haben; wenn Sie einverſtanden 
find, fo würde ich über dieſe Summe einen Wechſel einen Monat à dato 
auf Sie ziehen. Ich erwarte Ihre Antwort und bitte Sie, meine achtungs · 
vollen Grüße zu genehmigen. Rudolf Schrader. 

2) Herrn Rudolf Schrader in Gernheim bei Minden. Paris, 13. 
März 1871. Mein Herr! In Erwiderung Ihres Geehrten vom 9. d. M. 
erklären wir Ihnen, daß der Raub» und Plünderungskrieg, der mit einem 
Worte dieſes Jahrhunderts unwürdige Krieg, welchen Ihre Nation ſoeben 

egen Frankreich geführt hat, uns Alle in die Nothwendigkeit verſetzt, un⸗ 
ere ſtark erſchütterten Geſchäfte neu zu konſtituiren. All das Gold und 
Silber, welches die Raubſucht Ihrer ſchmählichen Regierung Frankreich ab⸗ 
gepreßt hat, wird Ihnen ohne Zweifel geftatten, zu warten, bis diejenigen, 
die Ihnen Geld ſchuldig und die unter dem Joch der Gewalt die Opfer 
einer ſolchen Plünderung geweſen find, ihre ＋ 5 wieder ſo weit in 
Gang gebracht haben, um ihre Verbindlichkeiten einlöſen zu können. Es iſt 
wohl kaum nöthig hinzuzufügen, daß wir von heute ab alle Verbindungen 
mit Ihrem Hauſe oder vielmehr mit ganz Deutſchland abbrechen. Wir 255 
ben die Ehre Sie zu grüßen. Letaill eur und Chauré. 

„Aehnliche Korreſpondenzen mit früheren deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsfreunden ſollen jetzt hier an der Tagesordnung ſein. 
Ferner werden die Proſkriptionsliſten des „Paris Journal“ 
5510 bereits zu den artigſten Reklamen benützt. Hier folgende 

robe: 

Paris, 13. März 1871. Ich appellire an Ihre Gerechtigkeit, indem 
ich mich ſelbſt Ihrer antiopreußii en ala ee Ich heiße Heſchet, 
Schneider, 15 Rue Molltere. Ich bin dei Koblenz in Altenkirchen geboren 
und habe einen fo ausgeſprochen deulſchen Akzent, daß ich mich beim erſten 
Wort verrathe, obgleich ich ſeit 45 Jahren in Paris wohne. Ich habe 22 
Jahre lang der Nattonalgarde angehört und lebte während des Kriegs, mit 
einem Aufenthaltsſchein verſehen, in Dünkirchen bet einem meiner Kinder. 
Meine Frau iR Franzöſin. Von meinen vier Kindern IR ein Sohn Lieu⸗ 
tenant in Algier, ein zweiter Soldat in der Modilgarde, der während des 
Krieges vor Paris verwundet wurde, ein dritter endlich Finanzdeamter in 
Dünkirchen; meine Tochter IR an einen Franzoſen verheirathet. Seit zwel 
Tagen bin ich wieder in Paris. Wenn Sie glauben, mein Herr, daß dieſe 
Umſtände mir ein Recht geben, mich trotz halber Naturaliſatton einen Zran 
zoſen von Leib und Seele zu nennen, ſo bitte ich Sie, mich unter ihren 
Schutz zu nehmer, indem fl? dieſen Brief in Ihrem Journal abdrucken. 
Ich würde dann die betreffende Nummer ſtets bet mir tragen, um mich zu 
legſtimiren für den Fall, daß mein ſchrecklicher Akzent mich Verfolgungen 
ausfegte, welche Andere als ich wohl verdienen. Herchet, 16 Rue Moliere. 

Paris, 18. März. Die Parijer Blätter enthalten bereits 
zahlreiche Einzelheiten über die Vorgänge bis zum Nachmittag 
des 18. Die „Korreſpondenz Havas“ meldet: 

Geſtern halte die Regierung alle Vorkehrungen getroffen, um den 
Montmartre zu beſetzen und die Kanonen wieder zu nehmen, und in 
der That gelang es in der Nacht um 2 Uhr einer bewaffneten Macht, die 
aus mehreren Regimentern Linien-Infanterte, Gendarmerie und Kavallerie 
b:ftand, ohne große Schwierigkeiten, die Höhen zu nehmen und ihre Schild⸗ 
wachen neben den Kanonen aufzuftellen. Bei Tigezanbruch wurde die Pro- 
Hamation der Regierung vom 17., welche das devorſtehende Einſchreiten an 
kündigt, an den Mauern von Parts angeſchlagen, und als die Stadt leben. 
dig wurde, bexilte ſich die Bevölkerung, 11 zu leſen. (Dieſelbe ift durch den 
Telegraphen bereits vollſtändig mitgetheilt.) Vor jedem Maueranſchlag bil ⸗ 
deten ſich zahlreiche Gruppen, die das Aktenſtück lebhaft beſprachen. Die 
Partei der Ordnung ſchten indeſſen überall die Oberhand zu haben. Uaglück 
licherweiſe vollzog ſich um dieſelbe Zeit auf dem Montmartre ein bedauerns⸗ 
werther Akt. Die früheren Jahaber der Kanonen des Montmartre waren 
zurückgekehrt, um fie zurückzufordern, indem fle fortwährend riefen: „Ez lebe 
die Linie! E! lebe die Gendarmerie!“ gleichzeitig aber vorrückten, um 
Gendarmerte und Linie amugreifen. Die Gendarmerie bewahrte eine gute 
Haltung, aber ein Theil der Liat erhob den Kolben in di: Höhe und löſte 

ch auf. Der größere Theil dleſer Soldaten gehö te, wie man ſagt, zum 
88. und 89. Lintenrejiment. Die Gendarmerie, Kıvallerte und Artillerie, 
die ſich alſo ohne genügende Unterſtützu ug befanden, mußten ſich zurückziehen. 


Ein Offizier von den Jaͤgern wurde bel dem Zuſammentreffen getödtet und der Ge⸗ 
neral Lecomte iſt gefangen in Händen der Aufſtändiſchen geblieben, die ihn in ein 
Zimmer des ſogenannten Chateau rouge eingeſperrt haben. Das Pferd des 


getödteten Jägeroffiziers wurde ebenfalls getödtet und von einem Artilleriſten 0 


der Nationalgarde mit einem Taſcheumeſſer in Stücken geſchnitten, die unter 
den Volkshaufen vertheilt wurden, der ſich darum geſammelt hatte. In 
Folge dieſer Vorgänge ließ die Regierung in den Straßen General marſch 
ſchlagen und eine neue Proklamation an den Straßenecken ankleben, welche 
die Nationalgarde aufforderte, ihren Heerd, die geftörte Ordnung und das 
verlegte Geſetz zu vertheidigen. Um Mittag traf ein Bataillon National- 
garde auf dem Boulevard Poiſſonntere mit einer Abtheilung berittener Ar⸗ 
tillerie, die aber keine Kanonen bet ſich führte, und mit einer voraufreitenden 
Abtheilung Hufaren zuſammen. Die Nationalgardiften ſchrieen: „Es lebe 
die Republik!“ Die Artilleriſten 5 ihre Käppis ab und antworteten 
mit demſelben Rufe. Faft um dieſelbe Zeit marſchirte ein Bataillon Linte 
vom Baftillenplatz ab und ſchlug die Richtung nach der Madeleine ein. 
Einige Nachzügler folgten dem Batalllon und einer diefer iſolirten Soldaten 
wurde von einem Nationalgardenoffizier angehalten, der ihm die Epauletten 
von den Schultern riß. Im Nu war der Offizier von einem Volkshaufen 
umzingelt, getödtet und im Straßen koth umbergefehleift: Um 3½ Uhr 
Nachmittags war der Platz vor dem Stadthauſe nur von einigen Plänklern 
der Seine beſetzt, die dei der Affaire von Chateaudun betheiligt geweſen und 
gekommen waren, um ihre Fahne nach der Präfektur in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Um 4 Uhr waren in der Vorftadt St. Antoine und am Boulevard 
Richard Barrikaden errichtet und eine derſelben durch eine Mitrallleuſe ver- 
theidigt. Eine Ausnahme von der Haltung der Nationalgarde im Allge⸗ 
meinen bildete den Theil, welcher die Kanonen auf den Höhen von Chau⸗ 
mont bewachte und dieſelben ohne Schwierigkeit, fo zu ſagen freiwillig der 
Regierung auslieferte. 

Ueber die Mordthaten, welche an den Generalen Tho⸗ 
mas und Lecomte vollführt wurden, meldet der „Gaul ois“: 

„General Lecomte wurde auf den Buttes an der Spitze ſeiner Trup⸗ 
pen verhaftet und nach Chateau-Rouge abgeführt. General Clement 
Tomas, der in Zivilanzug war, wuerde erkannt, an der Ecke der Rue 
Marie Antoinette verhaftet und ebenfalls nach dem Poſten in Ehateau- 
Rouge abgeführt. Gegen 4 Uhr wurden beide Generale nach der Rue des 
Roſters Nr. 6 geführt, wo ſich Linlenſoldaten, Garibaldianer und andere 
Indtviduen befanden. Nach einem Scheinurthelle ſchleppte man fie in einen 
Garten, dand ſie zuſammen und warf fie an der Mauer hin. Einige 
Proteſte verſuchten ſich hörbar zu machen. Ein garibaldiſcher Offizier ver- 
langte, daß Clement Thomas vor ein Kriegsgericht geſtellt werde und man 
ſich damtt begnügen ſolle, ihn in Verhaft zu behalten. Die Stimme dieſes 
Offtzters, der vom erſten Skocke aus eine Anſprache hielt, wurde aber über- 
ſchrieen und ehe er noch das Zenſter verlaſſen, hörte man die Salve von 
etwa zehn Flinten. General Lecomte ſtarb auf der Stelle durch eine Ku ⸗ 
gel, die ihn hinter dem Ohre traf. General Thomas war nicht getroffen 
morden. Zen Kugeln flogen aufs Neue; auch von dieſen traf keine ein⸗ 
zige ſofort tödtlich; er war nur zum Tode verwundet und rlef noch: „Feige 
linge!“ Der Schiffslieutenant Montebello, den man wie Herrn Dupſl in 
der Rue des Martyrs gefangen nahm, wurde um 4 Uhr mit dieſem eben ⸗ 
falls nach der Rue des Roſiers Nr. 6 abgeführt. Um 6 Uhr wurden beide 
wieder freigegeben, nachdem das Komite in ihrer Gegenwart ſeine Ohnmacht 
beteuert hatte, dieſenigen im Zaum zu Halten, die den beiden Generalen 
den Tod gegeben. Die Leichen der belden Generale lagen noch um 6 Uhr 
in der Rue des Roſiers.“ 

Weitere Einzelheiten über die Vorfälle auf dem Mont⸗ 
martre werden folgendermaßen geſchildert. Nachdem zuerſt 
die Ueberrumpelung gelungen war, ſammelten fich die National- 
garden und benachrichtigten ihre Kameraden. Ueberall wurde 
nun Generalmarſch geſchlagen. Um 8 Uhr zog eine Abtheilung 
von 25 Mann Nationalgarden die Rue Muller hinauf. In 
der Mitte der Straße machte fie Halt und erhielt von allen 
Seiten Verſtärkungen. Plötzlich ſtürzten zwei Korporale, einer 
gehörte der Linien⸗Jafauterie, der andere den Jägern zu Fuß 
an, aus der Rue Feratrère hervor, riefen: Es lebe die Re⸗ 
publik! und ſchloſſen ſich den Nationalgarden an. Einige 
Minuten ſpäter traf eine andere Abtheilung von ungefähr 400 
Mann in der Rue Muller ein. An ihrer Spige marſchlrten 
ein Nationalgarden- Kapitän und zwei Infanterie Offiziere. Von 
allen Seiten ertönte der Ruf: „Es lebe die Linie! Es lebe die 
Republik!“ Fortwährend rückten andere Nationalgarden und 
Soldaten heran. Cine Abtheilung Natfonglgarden matſchirte 
endlich nach den Buttes hinauf. Die Soldaten, welche ſich dort 
befanden, ſtellten ſich in Schlachtordnung auf und der Kom⸗ 
mandant gab Befehl, die drei geſetzlichen Aufforderungen zu 
machen. Die Nationalgarden zogen ſich zurück, worauf einer 
derſelben ein weißes Taſchentuch an feinem Gewehre befeitigte, 
und als Parlamentär vor ing. Er trat mit einem General in 
Unterhandlung. „Wir wollen“, ſo ſagte derſelbe, „in unſere 
Stellung wieder zurückkehren, die man durch Ueberraſchung ge⸗ 
nommen hat. Wir hoffen, daß Sie das Blut des Volkes nicht ver⸗ 
gießen werden. Wir find alle Franzoſen, alle Brüder.“ Der General 
erwiederte, er habe feine Befehle und müſſe fie ausführen. 
Die übrigen Worte des Generals verloren fich im Lärm, der 
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Acht zu den Moraliſten, welche ſtets das Loblied des Vergan⸗ 
knen anſtimmen und die gute alte Zeit über die neue erheben — 
KA: unlengbar, daß die Bildung feiner und allgemeiner ge ⸗ 
vorden iſt. Mögen die edlen Frauen wieder ihre Hüte 
kinneg werden und die vorneh men Damen verdrängen! 


rf. Sp: 
Gala-Vorſtellung. 


A, Berlin, 21. März. Se. M. der Kaiſer und König erſchienen geſtern 
nd zum erſten Male fıit Allerzöchſtihrer Rücktezr aus dem Felde im 
a augen Opernhauſe. 
War Ueber die Plätze im erſten Rang war Allerhöchſten Orts disponirt 
erden; Balkon und Logen waren von der Generalität, den Miaiſtern und 
den Damen eingenommen, im Parquet und in den andern Rängen war 
| elegantes, feli geſchmücktes Publikum verſammelt. Als um 7 Uhr 
. ajerät in die große Mittelloge traten, erhob ſich die ganze Verſamm⸗ 
und verneigte ſich ehrerbietigſt. Ein Hoch auf „Se. Mal den Deut- 
ede u und König von Preußen“ ausgebracht, fand deu lebhafteſten 
hall. 
Den Anfang der FJeſtoper machte Glucks Jphigenla in Aults. Als ſich 
10 Vordan erhob, zeigte das Theater einen Ruhmestempel, der von ge- 
Jule äulen getragen war. Das geſammte Perjonal der königlichen 
guſpiele, ſowelt daſſelbe nicht dienſtlich anderwelt beſchäftigt war, hatte 
Da im Halbkreiſe aufgeſtellt, im Vordergrunde die Mitglieder der Oper, die 
die den in weißen Kleidern mit ſchwarzen Gürteln und rothen Schleifen, 
dor Herren mit Schleifen in den Reichsfarben geſchmückt. Frau Lucca trat 
intonirte den Hymnus „Seht, Er kommt, mit Preis gekrönt, ſchallt 
eſan ten, Cymbeln tönt“, und jubelnd flimmte der Cbor ein in den Lob» 
Wan aus dem elne Verbindung hinüberführte in den nationalen Sieges ⸗ 
der ku, bei deſſen Tönen die ganze anweſende Zuhöxerſchaft, auch die in 
haben Nerlichen Loge anweſenden Allerhöchſten und Höchften Perſonen, ſich ar⸗ 
der n Nun theilte ſich die Hinterwand, und im Eichenhain erſchienen wie ⸗ 
Lune Seite der Si des Katjerd Hermann und Boruffia als ſchützende 
N . den goldenen Lorbierkranz üder dem Haupt des Heldenfürſten hal⸗ 
or der Genius des Friedens, darüber das Eiſerne Kreuz mit der 
870/1871. Noch einmal ertönte ein dreifaches Hoch dem Kalſer 
nig, der ih huldvoll dankend nach allen Seiten verneigt. Dann 
an erſte Akt aus Wagners „Lohengrin“. „Den Schluß machte der 


00 


aus Miperbeers „Feldlager in Schleſten“. 
Publikum, das die 2 einer Galavorſtellung im Uebrigen be 


wahrte, brach doch bei der berühmten Stelle in dem Meyerberrſchen Ton ⸗ 
werke: „Für unſern König unſer Gut und Blut- in lebhafte Akklamation 
aus und erhob ſich, als zum Schluß der Chor auf der Bühne in üderraſchen⸗ 
der Weiſe die „Wacht am Rhein“ anſtimmte und wandte ſich noch eiumal 
nach der Mittelloge, um dem Kaijer feine Hubigung darzubringen. 

Se. Majeſtät ſagen umgeben von Jorer Maj. der Kaiſerin-Königin, 
Ihrer Kalſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin. Ihrer Köaig⸗ 
lichen Hoheit der Großherzogin Alexandrine, Ihrer Königlichen Hoheit der 
Großherzogin Lulſe von Baden, der Prinzeſſin Friedrich Karl, der Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg, Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen, Ihren Königlichen Hoheſten den Prinzen Karl und Feledrich 
Karl, Großherzog von Baden, Prinzen Albrecht (Sohn), Alexander, Georg 
und den am Katferlihen Hofe anweſenden fremden hohen Herrſchaften. 

(Staatsanz.) 


Kudwig II. als Ludwig XIV. 

Ja der „Grazer Tagespoft“ finden wir eine amüſante Anekdote aus dem 
Münch ner Hofiebin: „Der Kögig hat ſeit einigen Jahren eine ganz wun⸗ 
derbare Vorliebe für Louis XIV. und feine Z:ir gefaßt. Die Münchener 

oftheater⸗Jntendanz ift in Verzweiflung üder die Mirotte dis Königs, denn 
fe ſoll Stücke auf die Bühne bringen, welche jene Zeit zum Gegen ſtande 
haben oder iu jener Zeit g'ſchrleben ſiad. Die Literatur ift zwar überreich 
an dramatischen Produkten aus dieſer Periode, aber der brauchbur en Dramen 
giebt es doch nue wenge. Nan fiel ihm jüngft während der Aufführung der 
Athalta“ ein, daß ſich fein großer Namensvetter zuweilen auch in das adlige 
Fräulein- Juſtitut von St. Cyr bezab, um ſich von den fungen Damen, welche 
unter dem Protektorat der Frau v. Maintenon ihre Erziehung vollendeten, 
Komödie vorſpielen zu laſſen. Wir haben in München z var kein adeliges 
Erziehungsinſtitut, aber doch eine Fräuleln⸗Erziehung sauſtalt, welche unter 
köaiglichem Protektorate ſteht. Sie nennt ſich Max- Joſef Stiſt. Dorthin 
ſendete er, ließ der Direktric', einer Baronin L, mitthellen, daß die Fräulein 
ihm im Reſidenzthrater die „Eſther“ von Racine vorſpielten, wie es ſeinerzeit 
die Fräulein vol St. Cyr feinem Vorhilde, dem Duatorze, gethan hätten. 
Die alte Baronin machte Gegenvorſtellungen, die Schüchternhelt, die Uabe⸗ 
bolfenyeit der Kinder. . . Der König ließ aber nur darin mit ſich 
andeln, duß er geſtattete, daß das Schzuſpiel in den Lokalitäten des 
nfitutes ſelvſt aufgeführt werde. Der Tag der l war feſtge⸗ 
ſtellt, der König freute ſich wie ein Kind darauf, auch in dieſen Stücken 
den Gründer des modernen Hofzeremoniells nachahmen zu können; er ſen⸗ 
dete noch am Nachmittage feinen Sekretär mit der Weifung an die Direk- 


teice, nicht zu ſehr heizen zu laſſen, er liebe die Ofenwärme nicht. Der 


Saal war feſtlich geſchmückt, kein Menſch war außer der Direktrice und 
wenigen Damen anweſend; es ſchlug ſechs Uhr und die Aufführung ſollte 
ihren Anfang nehmen. Man wartele und wartete. Umſonſt, der König 
kam nicht. Und wieder trat ſein Sekretär ein und theilte den aufgeregten 
Damen mit, Se. Majeſtät fühle ſich etwas unwohl, er danke für den guten 
Willen, er könne aber nicht Zeuge der Aufführung ſein. Damit war die 
Sache beendet. Der König füplte ſich aber keineswegs unwohl, ſondern es 
war ihm iadeſſen nur eingefallen, daß er von den Fräulein im Max⸗Joſef⸗ 
ſtifte mehrfach mit Neugierde detrachtet werden würde und dieſer Gedanke 
war ihm fo unangenehm, jo unleidlich, daß er ſich eher entſchloß auf feine 
Liebhaberet und die „Eſther“ Verzicht zu leiſten, als ſich der für ihn fo 
peinlichen Situation auszuſetzen. Wenn er nach Berlin gehen ſoll, wird er 
ſicherlich noch weniger Vergnügen als im Max-⸗Joſefſtifte finden; an neu ⸗ 
gierigen Gaffern wird es aber dort großen Ueberfluß geben. — Glauben 
Sie nicht, dat fi) unter ſolchen Umftänden im rechten Augenblicke ein Un 
wohlſein einſtellen wird? 


= 8 Zukunftsträume. In einem Hamburger Haufe 
ward einer der gefangenen franzöſiſchen Offiziere freundlich aufgenommen 
und faud dort, wie er ſich ausdrückte, „eine zweite Heimatsſtätte“. Als er 
dieſer Tage ſich zur Abreiſe rüſtete, übergab er dem Famillenoberhaupte ein 
verſiegeltes Papier und ſagte: „Das iſt mein Dank für Ihre Güte. > 
Sie das Couvert, wenn ich fort bin.“ Jetzt, nachdem er in fein V d 
zurückgekehrt, ward denn auch dieſe Eröffnung vorgenommen, und was fand 
mann? So leicht wird's Keiner rathen! Nichts mehr und nichts weniger, 
als ein Empfehlungsſchreiben an den zukünftigen franzöſiſchen Kommandan⸗ 
ten Hamburgs, der nach „Beſiegung der Voarbaken im „zweiten großen 
Kriege“ unſere gute 1 nach Anſicht jenes Gefangenen, regieren und 
über Wohl und Wehe feiner Einwohner enkſcheiden werde. Er ward von 
feinem Kameraden dringend gebeten, die betreffende Familie mit feinem 
Grimm zu verſchonen und fie „gut zu behandeln, da fie einem Mitgliede 
der „großen Nation“ viele Freundlichkeiten erwieſen habe.“ Man kann fi 
denken, welche Heiterkeit dieſer „Wechſel auf die beſſern Zeiten“ ausgeſte 
erweckte. Charakteriſtiſch aber iſt dies durchaus wahre Geſchichtchen im 
höchſten Grade, denn es zeigt, wie es im Kopfe der „Zivilſſatoren“ Euro⸗ 
pa's ausſieht Daß einmal ein franzöſtſcher „Kommandant“ in Hamburg 
wieder einkehrt, ift ſchon möglich — er wird dann aber nicht mehr komman⸗ 
diren, ſondern fommandirt werden. Dafür wird die „Wacht an der Moſel“ 
ſchon ſorgen! (Hamb. Ref.) 


a u 


ſich erhob, als die Soldaten plötzlich die Gewehrkolben in die 


Höhe hielten und die Nationalgarden auch den Place St. Pierre 
verließen. Die Soldaten umarmten schließlich die Nationalgar⸗ 
den und von allen Seiten ertönte der Ruf: „Es lebe die Linie!“ 
„Es lebe die Nationalgarde!“ 
liche Szenen wiederholten ſich dann in der ganzen Stadt. Das 
Stadthaus wurde gegen ½4 Uhr Nachmittags von den Inſur⸗ 
genten genommen und die „Kommune“ proklamirt. Das ganze 
rechte Seineufer war bald im Beſitz der Inſurgenten; nur der 
Concordienplatz und die elyſäiſchen Felder blieben noch eine 
Zeit lang rei. Auf dem Platze des Hotel de Ville marſchirten 
Infanterie, Jäger, Gendarmen c. vorüber. Faſt alle akklamirten 
das Volk, rufend: Es lebe die Republik! und Viele ſangen 
die Girondins (das bekannte Mourir pour la Patrie), in das 
ſogar viele Offiziere einftimmten. General Vinoy hatte Anfangs 
auch den Baſtilleplatz beſetzen und die rothe Fahne herabnehmen 
laſſen; ſie nahm aber bal) wieder ihre alte 
ging hier wie allerwärts. Der frühere Marineoffizier Lullier, 
bekannt durch eine Anzahl toller Händel, ſoll von den Aufſtän⸗ 
diſchen zum Chefkommandanten der Nationalgarde proklamirt 
worden ſein. 

Ueber das Verhalten der Regierungs mitglieder 


berichtet der „Gaulois“: 

„Im Minifterium des Aeußeren begannen die Staffetten gegen 3 Uhr 
Morgens einzuireffen. Sie brachten Herrn Thiers die erſten Berichte der 
Offiziere, die den Auftcag hatten, die im Induiirtepalaft konzentrirten Trup⸗ 
pen auf die Höhen des Montmartre zu führen. Um 7½ Uhr wurde Ge⸗ 
neral Aurelles de Paladine von Thiers empfangen. Der Oberbefehlshaber 
der Nationalgarden war von dem Grafen Roger (du Nord) begleitet 
Dann trafen ein die Generale Binoy, Le Flo, Kriegsminiſter; die Herten 
Picard, J. Simon, Dufaure u. ſ. w. Gegen Mitta, wurde dieſe erſte Be. 
rathung aufgehoben und der Minifter des Janern zog ſich zurück, nachdem 
er mit den Mitgliedern der Verſammlung eine zweite Bekanntmachung, die 
mit der Unterſchrift Picards Nachmitlags an die Mauern von Paris an⸗ 
geſchlazen wurde, verabredet hatte. Am Vormittag gegen 8½ Uhr hatte 
.. Thiers die Hauptquartiere von Paris im Wagen beſucht. Es fand 
m Verlauf des Tages eine neue Berathung ſtatt, in der weitere Verfü 
gungen getroffen wurden. Um 4 Ube verließ Here Thiers, von zwei Per⸗ 
ſonen begleitet, das Hotel des Quai d'Orſay duch die Rue de l'Univerſtte 
und fuhr in feinem zweiſpännigen Wagen nach Berfailles. Viaoy verlleß 
das Miniſterium gegen 7 Uhr. Später Abends verſammelten ſich alle noch 
in Paris zurüdgebliebene Mitglieder der Regierung aufs Neue im Mint 


ſterium des Aeußern.“ 
Wie der „Electeur libre“ hört, wird der General Uhrich 


als Kandidat bei den pariſer Nachwahlen für die Nationalver⸗ 
ſammlung auftreten. Der General Cailé ſoll ſich demſelben 
Blatte zufolge wei zern, als franzöſiſcher Kommiſſär an den brüſſe⸗ 
ler Friedeneverhandlungen Theil zu nehmen. — Der „Rappel“ 
veröffentlicht folgenden Brief: 

Lieber Maret! Ich erwache von dem ſchrecklichen Alpdruck, der mich 
12 Tage lang beinahe toll machte, um aus Ihrem Brieſe zu erfahren, daß 
der „Mot d’ordre ſuspendirt iſt.“ Das iſt der erſte Sieg des General 
Binoy, lernen wir ihn ertragen, wie wir die Niederlagen und die Kapitu- 
lation dieſes alten Senators ertragen haben. Wir, müffen uns übrigens 
auf mancherlei Mißgeſchick gefaßt machen, da Herr Ernſt Picard nicht nur 
als Miniſter des Innern ber oberſte Preßleiter, ſondern zugleich auch ſelbſt 
Zeltungs verkäufer iſt und natürlich, fo oft er das, Bedürfaiß fühlen wird, 
feine Waare beſſer abzusetzen, die unſerige unterdrücken wird. Das ift eben 
fo einfach als ehrenwert). Nur hätte ich die Mitglieder der Regierung 
wirklich nicht für ſo unverſchämt gehalten, mich zu beſchuldigen, daß ich die 
Plünderung predige, mich, der ich gleich dei meinem Eintritt in die Regie ⸗ 

rung darauf antrug, alle Miniftergehälter um drei Viertel herabzufegen. 
Ich brauche mich jetzt nicht mehr mit meiner Geneſung zu beeilen, uber ich 
will gleichwohl trachten, ſo bald als möglich wieder auf den Beinen zu fein. 
In befter Freundſchaft. Bordeauz, 12. März 1871. Henri Rochefort 
Dem „Genfer Journal“ wird von Paris folgende Kun d⸗ 
gebung des republikaniſchen Ausſchuſſes vom Mont⸗ 
mar re mitgetheilt: 

Der republitaniihe Ausſchuß der Nationalgarde und das Zentral- 
Komite der repub ikaniſchen Föderation der Natio u algarde haben die Noth ⸗ 
wendigkeit einer Fuſſon im Peinzipe beſchloſſen und eine Kommiſſion von 
fieben Mitgliedern hat deren Grundſatze in folgenden Statuten aufgeſtelli: 
Vorbemerkung. Die Republik iſt die einzig mögliche Staatsiorn; fie un 
terliegt keiner Beanſtandung. Die N:ttonalgarde har die unbeſtreubare Be⸗ 
fugniß, alle ihre Führer zu wählen und fie adzuſetzen, fobald fir das Ver⸗ 
trauen ihrer Wähler verloren haben, immerhin erſt nach einer vorgängige 
Unterſuchung zur Wahrung der Anforderungen von Recht und Billigkeit. A t. I. 
Die republikaniſche Föderation der Nationalgarde iſt folgendermaßen orga⸗ 
niſirt: 1) Die Geueralverſammlunz ohne Delezirte; 2) der Bataillonzaus⸗ 
ſchuß; 3) der Kriegs oder Sigionsraih; 4) das Ben ralkomite. Art. II. 
Die Generalverfammlung wird gebildet: von einem ad hoc durch jede Kom⸗ 

pagnie zu wählenden Delegirten ohne Rangunkerſchied; 2) von eluem Olfi⸗ 
zier per Bataillon, durch deſſen Oſſiziercorps gewählt; 3) von allen Ba. 
taillonschefs. Art. III. Der Batalllonsausſchuß beſteht aus folgenden 
onen: 1) drei Delegirten per Kompagnie, ohne Rangunterſchied; 2) dem 
ſfizters » Delegieten zur Generalberſammlung; 
Art. IV. Der Legionsrath iſt zuſammengeſezt aus: 1) zwei Delegirten 
jedes Batalllonzauſchuſſe? ohne Rar gunterſchied; 2) den Bataillonschefs des 
Artondiſſements. Art. V. Das Zentcalkomite iſt gebildet: 1) Durch zwei 
Delegirle per Arrondiſſement, ohne Rangunterſchied durch ben Legionsrath 
gewählt; 2) aus einem Batatllonschef per Legion, durch ſeine Kollegen ge⸗ 
wählt. Ast. VI. Die Delegirten zum Bataillonsausſchuſſe, Legions - 
rathe und zum Zentralkomite find die natürlichen Vertheidiger aller Inier- 
de der Nationalgarde. Sie haben über den Stand der Austüſtung der 
pezlal- und anderen Corps der genannten Garde zu wachen und jedem 
Verſuche zum Sturze der Repudlik zuvorzukommen. Sie haben gleichfalls 
die Aufgabe, ein Profekt zur völligen Reorgantjation der nationalen Streit ⸗ 
kräfte auszuarbeiten. Art. VII. Die Zuſammenkünfte der Generalverſam m ⸗ 
lung finden je am erſten Sountage im Monat ſtatt, dringliche Fälle vor⸗ 
behalten. Die verſchledenen Ausſchüſſe und Kommiſſionen der Föderation 
werden durch eigene Reglemente Modus, Oct und Stunde ihrer Berathun- 
gen näher beſtimmen. Art. VIII Zur Beſtreitung der allgemeinen Koſten 
der Verwaltung, der öffentlichen Anzeigen ꝛc. des Zentralkomites wird in jeder 
Kompagnie die Seloſtd ſteuerung eingeführt, welche ein monatliches Mint⸗ 
mum von 5 Fres ergeben muß; der Ertrag wird vom 1. bis 5. jeden Mo. 
nats an den Schatz meiſter durch den Delegiete! adgeliefert werden. Art. IX. 
Jedem Delegirten und Mitglied der Gentralverſam lung wird eine auf den 
Na nen lautende Einteittätarte für die Zuſammenkünſte verabfolgt. Art. X. 
Alle Nationalgarden haften ſolldariſch für einander und die Delegirten der 
Hoͤderativen find unter den unmittelbaren und direkten Schutz der ganzen 
Nationalgarde gestellt.“ 
Paris, 19. März. Der heutige „Gaulois“ meldet: 
„Die Mitglieder der Regierung verließen das Miniſterium des 
Aeußern um 10 Uhr Abends und begaben ſich nach der Mi i⸗ 
tärſchule ſo wie der General Vinoy und General Aurelles de 
Paladine. Wir erfahren, daß Seitens des Komite des Mont⸗ 


martre der Regierung Eröffnungen gemacht worden ſind. Herr | 


E. Labiche, Generalſekretär des Miniſteriums des Innern, um 
Mitternacht durch eine Depeſche Vinoy's gerufen begab ſich 
ſofort nach der Militärſchule, wo ihm Vollmachten gegeben 
wurden, um die größtmoͤglichen Zugeſtändniſſe zu gewähren. 
Herr Labiche ging zuerſt nach der Mairie des 2. Arrondiſſements, 
wo ſich am Abend die Mitglieder des Komite des Montmartre 
verſammelt hatten; indeſſen hatten dieſelben bereits die Rue de 


„Es lebe die Republik!“ Aehn⸗ 
Die von dem 


Stelle ein und es 


kommandirenden General der Nationalgarde; 2) Edmond Adams 


Per | 
3) dem Batallonschef. 


| 
1 
| 


nochmals auf die Verhandlungen 


zeuge ſie nicht hinreichend, welchen hohen 
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la Banque verlaſſen, da ſie nach der Mairie des 1. Arrondiſſe⸗ 
ments durch Jules Ferry berufen worden waren, der den f 
Wunſch ausgeſprochen hatte, ihnen ſeine Vollmachten als Maire 
von Paris zuzuſtellen. Labiche, von einem Adjunkten begleitet, 
begab ſich ſofort nach der Mairie von St. Germain l' Auxerrois. 
Komite verlangten Zugeſtändniſſe unterſcheiden 
ſich wenig von den während des Tages vorgeſchlagenen; es 
werden folgende Ernennungen verlangt: 1) Langlois zum höͤchſt⸗ 


zum Polizeipräfekten; 3) Dorians zum Maire von Paris; 
4) des Generals Billot, Mitgliedes der Nationalverſammlung, 
zum Kommandanten der Armee von Paris. (Dieſe Verhand⸗ 
lungen haben bekanntlich nicht zum Ziele geführt.) 

Der „H. B. H.“ wird aus London vom 20. telegraphirt: 
Aus Paris wird von letzter Mitternacht gemeldet: 40,000 


— 


Deutſcher Reichstag. 


Berlin, 21. März. um 3 Uhr wird die erſte Sitzun 50 
Deutſchen Reichstags im Saale des preußiſchen bib corel 


Mann Truppen ſind um Verſailles zuſammengezo en. Die durch den Alterspräſidenten v. Frankenb erg-Ludwigsdorf eröffnet. B 
Generale Vinoy und Aurelles de Paladines bezweifeln für das Pubtitum 48 Herter der ift überfüllt, An dem the de BER 
desrathes, der für 48 Vertreter der Regierungen eingerichtet iſt, befindet IM 


jedoch deren Zuverläſſigkeit Die Regiernng verhandelt mit den 
Inſurgenten. — Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht ein Te⸗ 
legramm, worin es heißt: Die Nationalgarden ſind meiſt be⸗ 
trunken und von bewaffneten Weibern begleitet. Wer ſich auf 
den Straßen blicken läßt, wird vom Pöbel gezwungen, an den 
Barrikaden zu arbeiten. Die Lebensmittel⸗Läden werden geplün⸗ 
dert. — Ein Telegramm des „Times“ Korreſpondenten ſagt: 
Die einzige Armee, welche den Pöbel niederwerfen kann, iſt 
dieſelbe Armee, welche Paris ſchon einmal zur Uebergabe ge⸗ 
wungen hat. — Das brüſſeler Blatt „Etoile Belge“ meldet, die 
französiche Regierung habe das 119. Regiment, welches zu 
Verſailles in Garniſon liegt, zu den Waffen gerufen, daſſelbe 
habe indeß den Gehorſam verweigert. 
S pan ien. 

Madrid, 11. März. Ein grauenerregended ſchändliches 
Attentat reiht ſich den mitgetheilten politiſchen Verbrechen an. 
Der Präfident des republikaniſchen Komites in Sos und ſein 


Anfangs Präſident Delbrück, der mit verſchiedenen 
ferirt. Die Bänke des Hauſes ind ſehr ſtark beſetzt, Graf Moltke ift ein 
von den vier Mitgliedern, die in Uniform erſchtenen find. Ueber dem Pr 
dentenftuhl weht aufgerollt die Fahne des Bundes, das Geſchenk der Deu, 
ſchen von Neworleans aus dem Jahre 1867. Ihre Joſchrift „dem deutſchll 
Parlament“ iſt zur Wahrheit geworden. 
Alterspräfident b. Beantenberg-Ludmigsdorf. Mit Sichel“ 
heit glaube ich annehmen zu können, daß kein Mitglied dieſer verehre 
Berfammlung im Jahre 1785 geboren if. Ich nehme alſo Beſitz von , 
rem Peäſtdentenſtuhle Behufs proviſoriſcher Leitung der Geſchäſte. Me 
Herren! Als mir der Vorzug zu Theil wunde, die erſte Sitzung des Reicht 
Norddeutſchen Bundes zu eröffnen, da nahm ich das ein 
Dieſe Arußerung dat bekanntlich in de 
öffentlichen Blättern Frankreichs eine verhöhnende Kritik gefunden. Den 
jenem Lande iſt es von jeher unerträglich geweſen, Deutſchland eini 1 
es damit groß, ſtark und mächtig zu ſehen. Dennoch hat ſich dieſe Einigufl] 
vollzogen. An uns aber iſt es fetzt, dieſe Einigung zu befeftigen und! 
fruchttragend zu machen. Nach einem u von glorreicher Theten HN] 
außerordentlicher Begebenheiten, wie fie die Weltgeſch chte nicht noch einm 
aufzuwelſen vermag, ſollen wir jetzt an die Werke des Friedens gehen 0 
das werden wir mit der Freudigkeit thun, welche aus der ſeit Jahrhunde 
Laſſen Sie uns noch den M. 


Mitgliedern lebhaft Lot 


tages des 
Deutſchland in meine Bitte auf. 


ten erſtrehten Er rungenſchaft hervorgeht. 


Bruder von einer Bereiſung des Wahlbezirks heimkehrend, 

wurden in der Nähe der Stadt von einer Bande von acht bis He Mete 8 . 1 zum erſten Male ul 
‚ H 7 1 5 € r n Ai 

zehn Individuen, die auf fie lauerten, ermordet und ihre Leichen | damit die Sitzung für eröffnet zu erklären. (Saaler Beal) ek el 1 


iſt es nothwendig, eine Geſchäfts ordnung zu haben. Ich ſchlage Ihnen 90 
proviſoriſch die Geſchäftsordnung des Norddeutſchen ke | 
ehren und berufe auf Grund derſelben zu Schriftführern die gel 
batordneten v. Stauffenberg aus Baiern, Eylolbt aus Sachſen, Bar 
v. Schöning und Fehrn. v. Uaruh⸗Bomſt aus Preußen. 
Es folgt demnächſt die Verlooſung der Mitglieder in die fieben w 
theilungen. Es find 220 Wahlakten eingegangen die den Abthellungen 
gewieſen werden. Der Namens aufruf ergiebt die Anweſenhelt von * 
Mitgliedern. Der Reichstag zählt 382 Mitglieder, abfolute Moſoritat 1% 
die Verſammlung iſt alſo beſchlußfähig. | 
Der Alterspräſident: M. d.! Se. Maj. der Kaifer feiert mord 
ſeinen Geburtstag. Es empfiehlt ſich, daß der Reichstag ſich bei der Gg 
tulatlon betheilige. Ich habe zu fragen, ob das der Wille des Reiche 
iſt. (Augemeine Buftimmung). Dann mache ich Ihnen folgenden 500 
ſchlag: Der ganze Reichstag des deutſchen Reiches iſt bier ver ſanng 
Se. Maj. der Kaiſer, unſer Held, endet heute fein 74. Lebens jahr. 77 0 
ſchlage Ihnen vor, daß der ganze Reichztag ſich bei der Gratulation 


gemein ſchaftlich mit der des Pferdes verbrannt. Daß bringt 
die Horden Dſchingis Khans zu Ehren! — In Oviedo 
wurden, nach der „Corriſpondeneia“, der Präfident des dortigen 
republikaniſchen Komites und mehrere Redakteure in das Feſtungs⸗ 
Gefängniß in Einzelhaft gebracht. Sie baben eine Flugſchrift 
ausgegeben, welche die Abſchaffung der Duintad (Rekrutirung) 
und andere Reformen verlangt und mit dem Ausrufe ſchließt: 
„A bajo el Rey estranjero!“ („Sort mit dem außzländiſchen 
König!“) Der Erſtgenannte ſoll als Kandidat ſeiner Wahl 
gewiß geweſen ſein, wie die Oppositionellen überhaupt von 
Afturien viel erwarten. Aehnliche Vorfälle werden auch von 
andern Punkten gemeldet. 


Italien. 


Florenz, 13. März. Die hier weilenden Deutſchen | theilige. (Zuſtl Da das der 8 d de 
haben ſich geſtern Abend zu einer patriotiſchen Feier der Siege (fort cn In ee) ans A AR hr 77 
€ A * 


Es wurden begeiſterte Toaſte auf 
Kalſer Wilhelm den Siegreichen, auf die Heerführer und die un⸗ 
vergleichliche Armee ausgebracht, deren Thaten den Landsleuten 
im Auslande eine Stellung und ein Anjehen veiſchafft haben, 
um welche Engländer und Franzosen fie beneiden dürfen. Na⸗ 
türlich wurde auch mit werkthäliger Liebe der näher von den 
Leiden des Krieges Betroffenen gedacht, obgleich die kleine hie 
ſige Kolonie ſchon früher einen namhaften Beitrag zur Unte.⸗ 
ſtützung der Verwundeten und Hülfs bedürftigen geliefert hat. 


Großbritaunien und Irland. 

London, 18. März. Die Ausfälle des „Journal 
des Debats“ gegen England und Lord Granville in Bezug 
auf das Ergebniß der Pontus⸗Konferenz veranlaſſen die „Times“, 
dieſer Konferenz zurückzukom⸗ 
men, und beſonders auf die Haltung des franzoͤſiſchen Vertre⸗ 
ters in derſelben. Nachdem man die Verhandlungen in die 
Länge gezogen, um Frankreich die Möglichkeit zu gewähren, an 
der Konferenz Theil zu nehmen, ward endlich am 13. März 
der Herzog von Broglie als Vertreter der neu errichteten und an⸗ 
erkannten Regierung von Frankreich in die Sitzung eingeführt. 
Die „Times“ chreibt: = 

„Er ward durch den Vorſitzenden eingeführt, welcher die Genugthuung 
der Mitglieder über die Anweſenheit des ertreters von Frankreich aussprach, 
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quardt. Barth, Duncker und Simſon zu einem gemeinſamen Diner 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen 22. März. 00 

— Als ein tiefbedeutſames, ein hohes Feſt wird der 6% 
burtstags unſers Herrſchers auch bei uns heut began 
denn die Feier des Tages, an welchem das preußiſche Volk , 
Huldigungen und Segenswünſche dem geliebten Könige d, 
bringen pflezt, wird noch erhöht durch den Gedanken, daß 
heut zum erſten Mal wieder nach langer Zeit uns vergönn uy 
den Geburtstag eines deutſchen Kaiſers zu feiern. Pie m 
ſche Nation begeht heut gleihjam ihr erſtes und erheben | 
Familienfeſt; und die wunderſamſten Empfindungen müſſen 4) 
ergreifen, wenn wir auf das reiche ruhmvolle Leben des geil 
Kaiſers, der heut fein 74. Geburtsfeſt feiert, zurückblicken, rl 
mit dieſer Lebensbahn die Geſchichte unſerer Nation die Tu I 
lichſten und erhebenſten Gedenktage verbindet. In dem Na 
Wilhelm des Einzigen wurde endlich erreicht, was die 1 ˙ 


und er machte eine angemeſſene Erwiederung. Nach einem Rückblick au 8 
die unglücklichen Ereigniſſe, welche den Plat Frantreihe ſo lange leer aalen lange Jahre hindurch erſehnt und erſtrebt hat. Möchte 1 
ſagte er, feine Regierung des Anſchluſſes erhabener Herrſcher ſich noch lange des Vollbrachten fr 


würde es vorgezogen haben, ſich 
an die Entſcheidung zu enthalten, da fe an der Berathu g derfelben nicht 
Theil genommen hatte; fie habe jedoch eue es könne ſcheinen, als be. 
erth ſie auf alles lege, was die 
Harmonie dice g. den großen Staaten erhalten oder wieder herſtellen könne. 
Die franzöſiſche Regierung ergreife gern die Gelegenheit, die heilſame Regel 
der europäiſchen Geſellſchaft aufrecht zu erhalten, daß in den Beziehungen 
der Staaten keine weſentliche Veränderung gemacht werden dürfe ohne 1955 
fung und Genehmigung der Großmächte — eine Garantie für den Frſeden 
und die Ziviliſation, welche in den letzten Jahren zu oft vernachläſſigt wor⸗ 
den ſel.“ Nach dieſem Seitenhieb auf den deutſchen Vertreter ſagte der 
Herzog von Broglid weiter, „die franzöſiſche Regierung, indem ſie ſich den 
von dem Vertreter der Türkei ausgeſprochenen 8 anſchließe, habe 
keinen Grund zur Aenderung der Beſtimmungen von 1856 geſehen, und 
würde en ch e haben, Dielefben beizubehalten. In Erwägung jedoch, wie 
die Sachen ſich entwickelt hätten, und des Umſtandes, daß die Türkei zu 
dem neuen Arrangement zugeſtimmt habe, ſtimme Frankreich allen Entſchei⸗ 
dungen der Konferenz bei. Die Stellung, welche die franzöſiſche Regierung 
genommen hat, iſt leicht zu verſtehen. Frankreich wünſcht nicht betrachtet 
zu werden, als betheilige es ſich 3 55 frei bei irgend welchen gegenwär⸗ 
tigen Vorgängen. Frankreich will keinen entgegenkommenden Antheil nehmen 
an einer Konferenz, welche fein Todfeind angeregt hat, es will nicht verant- 
wortlich ſein für Konzeſſion an eine Macht, von der es glaubt, daß ſie mit 
dieſem Feinde in geheimen Einverſtändniß geweſen; es wünſcht vielleicht auch 
nicht ſehr herzli h auf die Einladungen Englands einzugehen, oder ſeiner 


Gott erhalte, Gott ſchütze, Gott jegne unſeren Kaiſer! pe) 
XX Zur polniſchen Wahlagitation.] Graf | 
echt, welcher bei der engern Wahl im Wablkreife Bienb 1% 
Samter⸗Obornik unterlegen iſt, erklärt im „Dziennik“ geg‘ 10 j 
der Behauptung des „Ey. kat“, daß viele deutſche Wei 
ſich, nachdem er ihnen eine Erklärung gegeben, ent 
hätten, ihm ihre Stimmen zu geben: er habe Niemandem 
welche Erklärung gegeben. Er bedauere, daß die Redaktion ui] 
„Tyg. kat.“, weſche in der Hand von Leuten iſt, die fe 
Wahrheit ſagen follten, ſolche falſche und unwahre Mittheil 100 0 
in die Welt fept. Das hieſize polntſche Tageblatt hatte be N 
daß, wenn in Folge der Ayitation der Ultramontanen digt | 
niſchen Stimmen im Wahlkreiſe Birnbaum- dere 
bei dem Wahlakt nicht zeriplittert hätten, der Graf Ste, 
Kwilecki gleich beim erſten Wahlganze als Abgeordneter A 95 
Wahlurne hervorgegangen wäre. Zur Widerlegung dieſet 4 
bauptung bemerkt der „Tyg. kat.“ Folgendes: N 

„In dem Wahlkreife Birnbaum-Samter-Obornit iſt bie 1 
den deutſchen Reichstagswahlen noch nie ein Pole durchgekommen un ) 
aus dem Grunde, weil die deutſchen Katholiten im Kreiſe Birnbau m 


Leitung zu folgen, Für den Augenblick {ft Frankreichs Schwert zerbrochen, relig bie Stimmung das Wahltomite bei der Mufeilung dee 

aber wenn es an Micht verloren hat, jo hat es um fo mehr urſache an unberüfiätigt eh ſich eben hab ſtets in pen Zahl ber OH 
feinem Rufe zu halten. Sollte die Welt meinen, daß das Ergebniß des | enthicten. Die über das Stimmperhältniß vorliegenden Ziffern 10% 
Krimkrieges durch die Aufhebung einer wichtigen Beſtimmung des Bertraged, | überzeugende Bewelekraft, die ſich auch durch die eldenſchafllichſen in 
welcher denſelben beſchloß, vernichtet wurde, ſo kann Frankreich antworten, | nements nicht abfhmägen laßt. Da aun den deuſſchen mae e | 


daß dieſe Konzeſſion nicht von ihm ausgehe, daß fie feinen Alllirten abge- 
wonnen wurde, zu einer Zeit wo es ohne Macht war, das zu verhüten, und 


genannten Weiſe dei den letzten Wahlen die Gelegenheit geboten fo ® 1 
daß die Entſcheldung in feiner Abweſenheit getroffen wurde.“ 1 


Stimmen auf einen Geiſtlichen (den Dekan Sidilski) abzugeben, Bit 
alle wie ein Mann an die Wahlurnen und erfüllten freudig 1 ; 


Die „Times“ iſt jedoch der Anſicht, daß Frankreich unter pflicht.“ PL 
anderen Umſtänden eine andere Anſicht gehabt haben würde. Nach einer früheren Mittheilung des klerikalen 
Bei verſchiedenen Gelegenheiten habe Fran reich haben bei den letzten Wahlen über 1500 deutſche Kaze 


— daß es 
lands bemüht ihre Stimmen für den Dekan Stibilski abgegeben. 
Auch ſei kenswerth iſt die Erklärung, welche der der ſchen 
(Bortfegung in der 


ſehr um die Achtung und das Wohlwollen Ru 
war und ſogar deſſen politiſche Mitwirkung wünſchte. 


Nr. 138. Mittwoch, 


Bit angehörige Dekan Peftti in Birnbaum aus Anlaß des 
Wahlſtreites zwiſchen der r und der polniſchen Na⸗ 
tionalpartei in Bezug auf die Stimmung der ſeiner Aufficht 
untergebenen deutſchkatholiſchen Gemeinden im „Tygod. kat.“ 
veröffentlicht hat. Er jagt in dieſer Erklärung u. A.: 
Uns deutſchen Katholiken im Großherzogthum geht es in gegenwärtiger 
eit, wo der Radlkalismus und der falſche Liberalismus ſich immer. breiter 
acht, hauptſächlich darum, daß uns die durch die Verfaſſung verbürgten 
bürgerlichen und chriſtlichen Rechte durch den Reichstag nicht nur nicht ent- 
Ae ſondern noch mehr geſichert werden, und dazu ſind uns Abgeordnete 
thig, die gleiche Arber lichkeit haben an das Vaterland wie an die Kirche, 
die dieſe ihre geliebte cher genährt und S hat und heute faſt allein 
noch in der Perſon Plus IX. ihrem Schickſale aufrichtige Thränen weint. 
Das katholiſche Volk in unſerer Gegend, das von der Erbſchaft der Wäter 
auch den Glauben derſelben bewahrt hat, hielt bisher bei den Wahlen ſtets 
mit den Polen, weil es durch die Wahl eines Polen feine religiöfen Rechte 
am beſten zu ſichern glaudte. Wenn es aber jetzt anders ſein ſoll und 
wenn die Abgeordneten aus unſerer 8 die unſerm Volke theuerſten 
Intereſſen außer Acht laſſen, fo will dies Volk von ſolchen Abgeordneten 
und von den Wählern derſelben nichts mehr wiſſen und wird feinen eigenen 
Weg gehen, den ihm fein Gewiſſen vorſchre dt. Daraus folgt felbfiver- 
Rändlich, daß wir uns bei der engeren Wahl zwiſchen dem Grafen Kwi⸗ 
leckt und dem Kandidaten der deutſchen radikalen Partei der Adſtimmung gänz ⸗ 
lich enthalten werden, um nicht das Uebel auf dieſer oder jener Seite zu 


N 7 
an ſieht aus dieſer Erklärung, daß der ultramontan ge⸗ 


finnte deutſche Priefter zwar fein deutſches Nationalbewußtſein 


hingegeben hat, aber dennoch für ein in der Wirklichkeit nicht 
exiſtirendes Polen ſchwärmt, das er als die geliebte Tochter 
der Kirche verehrt. Auch von dem Worte „radikal“ hat der 
geiſtliche Herr einen ſonderbaren Begriff. Die Wähler des Re⸗ 


gierungsraths Krieger werden jedenfalls ſehr überraſcht ſein als 


Radikale angeſehen zu werden. 
— Das freundſchaftliche Verhältniß, das früher zwiſchen 
den Franzoſen und Polen beſtand, iſt durch den deutſch⸗ 


franz fischen Krieg ſtark erſchüttert worden. 
ie Franzoſen hatten im Vertrauen auf die von gewiſſen polniſchen 
Parteiorganen zur Schau getragenen Sympathien für Feankteich erwartet, 
daß die preußiſchen Soldaten polniſcher Nationalität mafenweile zu den 
franzöſiſchen Truppen übergehen und ihre Waffen gegen die Deutſchen wen. 
den würden. In dieſer Erwartung waren fie noch beſtärkt worden durch 
ausdreküliche Verſprechungen der Emigration und durch vielfache in Folge 
10057 Verſprechungen angeſtellte Verſuche, die e Soldaten polniſcher 
ationalität zur Fahnenflucht zu verleiten. Alle dieſe Verſprechungen und 
Verſuche haben ſich aber nicht uur als völlig erfolglos erwieſen, ſondern die 
in der preußiſchen Armee dienenden Polen haben im Verlauf des ganzen 


Krieges eine Tapferkeit und Hingebung an die deutſche Sache gezeigt, die den 


franzöſi 


c 
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ausgezeichneten militäriſchen Tugenden der deutſchen Kameraden in 
nichts nachſteht und ibnen zur höchften Ehre gereicht. Dieſe Pflicht ⸗ 
treue der polniſchen Soldaten hat den Franzoſen jo ſehr imponirt, 
daß iſie an den zur Schau getragenen polnſſchen Sympathien für 
Frankreich völlig irre geworden find nud in ihren Preßorganen 
die Polen offen der Heuchelei und preußiſchen Tücke beſchuldigen. Um der 
in Frankreich immer mehr um ſich greifenden polenfeindlichen Strömung ent⸗ 
deen u wirken, veröffentlicht der krakauer „Kraj“ in ſeiner Nummer vom 
9 März eine der Redaktion aus dem enn Poſen eingeſandte, 
angeblich von 263 Polen unterzeichnete Erklärung, worin gegen die in 
ſchen Blättern gegen die Polen erhobenen Beſchuldigungen energiſch 
proteſtirt wird. Unterſtützt wird dieſer Proteſt durch die * 
tung, daß kaum einige Dutzend polniſcher Offiziere der niedrigſten Grade 
de, preußiſchen Armee angehören. Daß dieſe, ſo wie die allerdings nach 
vielen Täuſenden zählenden polniſchen Mannſchaften ſich nur gezwungen an 
dem uu gegen Frankreich betheiligt hätten und daß fe ſicher zu 
den franzöſtſchen Truppen übergegangen fein würden, wenn dieſe ne 
en dem franzöſiſchen auch das polniſche Banner entfaltet hätten. 
Zum Beweife dafür, daß alle polniſchen Geſellſchaſtöſchichten von den tnnig- 
nu und aufrichtigſten Sympathien für Frankreſch durchdrungen ſeien, be- 
zufen ſich die Unterzeichner auf das Zeugniß der franzöftihen Gefangenen 
und Dun Franzoſen, welche während des Krieges die polniſchen Pro- 
vinzen bereiſt haben. Schließiſch werden alle franzöſiſchen Blätter erſucht, 
diefen Proteſt durch Abdruck in ihren Spalten Verbreitung zu geben. 

— onalchronik. Der Kreisgerichtsrath v. Wansausge zu 
Delitzſch if Abe Löbe erg era in Poſen ernannt und der blech 
kandidat Dr. jur. v. Z xtowski als Appellatlonsgerichts⸗Referendar an- 
genommen worden. aht Dr. 8 3 

— Perſonalien. Der ordentliche Lehrer Dr. Laves von dem Gym ⸗ 
naftum 14 902 tft in gleicher Eigenſchaft an das hieſige königl. Briedric. 
Wildelms⸗Gymnaſtum berufen und der Schulamtskandidat Dr. Gebhardt 
zum ordentlichen Lehrer ernannt und bei dem k. Friedrich⸗Wilhelms-Bym 
Zaftum hier ſelbſt angeſtellt worden. Die Schulamtskandivaten Lierſe und 
Fröhlich find zu ordentlichen Lehrern ernannt und dei dem königl. Gym⸗ 

nafium in Bromberg angeſtellt worden. Der Lehrer Julius Ritter aus 
Scharley bei et a/D. iſt als Uebungslehrer am Schullehrer Seminar 
zu Kozmin angeſtellt worden. 

— Ratholifhe Pfarrſtellen. Dem bisherigen Var Wiodarsti 
aus Mroczen in auf das Pfarzbenefisium zu Madomig Dekanat Schmiegel 
die kanoniſche Inſtitution ertheilt worden. Der Geiſtliche Lic. v. Cho- 
ingtt hat das von ihm bisher inne gehabte e e zu Omingt 
fret abrefignirt und if die interimiſtiſche Verwaltung der Pfarre zu Owinsk 

em Dekan Dali zu Parkowo cum facultate substituendi einſtweilen 
bertragen worden. 

— Der Kohlendiebſtahl wird auf dem hiefigen Bahnhoſe und auf 
der Bahnzofschauſſee an hellem, lichtem Tage von Welbern und Jungens 

mit großer Frechheit betrieben. Neulich wurde im Berliner Thore von dem 
Wachthabenden Unteroffizier ein Junge arretirt, welcher von einem Kohlen. 
wagen Kohlen herunterriß und dieſelben in feinen Handkorb ſteckte. Zwar 
bat die Mutter den Unteroffizier, einen Landwehrmann, er möchte doch den 
ungen loslaſſen, er werde ja auch wohl zu Haufe Kinder haben ꝛc. Doch 
diefer Appell an das Vaterherz war fruchtlos. Der Unteroffizier erklärte, 
zer habe zwar auch Kinder zu Haufe, aber ute und nimmer würde er fie 
gm Diebhapl anleiten; ex ſei verantwortlich für Alles, was innerhalb des 
dores geſchehe.“ Der Junge wurde in das Wachtlokal geführt und wird 
von dork wohl nach einer in Angſt verlebten Stunde entlaſſen worden fein. 
> Auf dem Wahnhofe ein anderes Bild! Von einem Kohlenwaggon wur 
den eben durch einen Fuhrmann Kohlen in einen Wagen überladen und 
Roßdem der leßtere ſchon angefüllt war, wurden noch immer mehr Kohlen 
Neu geworfen, fo daß die meiften derſelben an die Erde ſieler. Zwei Weis 

e waren ſofort zur Stelle, um die Kohlen von der Erde aufzuraffen und 

in Wal Körbe zu ſtecken, mit denen fie dann eiligſt abzogen. Jedenfalls 
Vandelte der Fuhrmann im Einvetſtändniß mit den Weibern. — Bei der 
Höhen Ausdehnung und der offenen Lage des biefigen Bahnhofes ift es 
We ſchwer, dieſe fortdauernden Diebſtähle zu verhindern, trozdem dort die 
ahnhofspolizei von zwei Wächtern gehandhabt wird. Auf dem neuen 
Re en Bentralbahnhofe ſoll eine hauch Einrichtung, wie auf dem Ober⸗ 
ai Bahnhof in Breslau, getroffen werden; man wird den Gintritt 
90 n Güterbahnhof Unbekannten nur gegen Karten geſtatten, welche den 
ſontters vorgezeigt werden müſſen. — Auf weicht Weiſe die beſten Juen ⸗ 
ayıen der Babnhofsverwaltung in betrügeriſcher Weife ausgebeutet werden, 
gie ſich recht deutlich während der ſtrengen Kälte dieſes Winters, Arme 
Rop aus dem benachbarten Jerzyce kamen häufig nach dem Bahnhof, um 
ie lenktein bittend, und erhielten dies Waterial, wildes durch die Roffläbe 
Br, Lokomotiven fält und fonft zlemlich werthlos in, bei dem Mangel an 
; material während dieſes Winters aber ſehr geſucht war, gegen Vor⸗ 
m ung von Karten unentgeltlich. Nach einiger Zeit lief aber vom Ger 
in adevorftand in Jerzyce ein Aaſchreiben an die Bapnhofsverwaltung ein, 
ben elchem gebeten wurde, das Koßlenklein nicht mehr unentgeltlich zu ge 
edie Schule ſtehe verödet da, denn die Kinder zögen es wor, vom 

| of Koblenklein zu holen, flatt in die Schule zu gehen‘; die Eltern 
den Sten das Kohlenklein nach der Stadt hin und vertränten das Geld in 
Sgqanken. Auf dies Anſchrelben wurde natürlich ſeitens der Bahn⸗ 


10 


| 


I 


Beilage zur Borener Zeitun 


dofs verwaltung die Bewährung einer Wohlthat zurückgezogen, welche in den 
befien Abſichten bewilligt worden war. N ee. 

— Die Aktionäre der VrovinzialnAltienbant des Broß- 
derzogthums Poſen hielten am 20. d. M. ihre 13. ordentliche Generalver- 
ſammlung ab. Cs wurde zunächſt der Geſchäftsbericht für das Jahr 1870 
überreiht und mit allgemeiner Befriedigung entgegengenommen. Die zur 
Vertheilung vorgeſchlagene Dividende von 7¼ Prozent oder 36 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. pro Aktie wurde genehmigt und gelangt ſolche vom 1. Mai 
d. J. ab zur Auszahlung. Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder 
des Auffichtsrathes, die Herren Jul. Briske, Stadtrath An nuß, beide 
von hier, ſowie die Herren Benont Kaskel und Dr. H. Jacob ſohn 
beide in Berlin wohnhaft, wurden wledergewählt, während an Stelle des 
durch den Tod ausgeſchiedenen Geh. Reg.⸗Rathes a. D. Gebauer der Herr 
Tg. v. Kaczkowskt von bier neu als Mitglied des Aufſichtsrathes ge 
wählt wurde. 

— Der Provinzials Steuer» Direktor erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: Die zu Powidz, im Haupt- Soll Amts⸗Bezirk Strzalkowo, im 
landrätzlicen Kreiſe Gnefen beſtehende Legitimationsſchein⸗Expe ⸗ 
dition für den Waaren. Verkehr im Grenz- Bezirk wird als entdchrlich 
vom 1. April d. J. ab aufgehoben werden. 

In der Paulikirche fand Dienſtag Vormittag die Einſegnung 

der Konficmanden des Herrn Predigers Herwig ſtatt, nachdem am Sonntage 
die Prüfung derſelben abgehalten worden war. 
Die Parochieen uin und Gora haben — wie der „Toz. 
kat.“ mittheilt — dem Erzuiſchot Srafen Ledochowski eine Adreſſe an den 
Bay überſandt. Die Parochie Zain hat einen Peterspfennig von 60 Thlr., 
die Parochſe Bora einen dito von 44 Thlr. beigefügt. 

— Auf der St. Martinsſtraße wurden geſtern beim Legen von 
Waſſerleitungs röhren in der Nähe der St. Martinskirche große Mengen 
von menſchlichen Schädeln und Gebeinen gefunden. An manchen Stellen 
bildeten Diejelben etwa 1 Fuß tief unter der Erdoberfläche eine 2 Buß 
mächtige Schicht. Wir erinnern uns, daß, als vor etwa 15 Jahren der 
St. Martinsberg zum Theil abgetragen wurde, damals auch zählreiche 
Gebeine gefunden wurden. Wahrſcheinlich rühren dieſelben von dem 
früheren Kitchhofe in der Nähe der St. Martinskirche der. Die Gebeine 
wurden geſammelt und ſollen auf dem St. Martinskirchhofe vor dem 
Berliner Thore beigelegt werden. 

— Eine Belohnung von 50—100 Thlr. wird demjenigen von der 
dieſigen k. Regierung zugeficyert, welcher den Thäter des am 17. Dezember 
pr. zu X ano, Kr. Wreſchen entſtan denen Brandes zur Anzeige bringt, fo 
daß deſſen gerichtliche Verurthellung erfolgen kann. 

— tz Reuter if bekanntlich dramatiſirt worden, und zwar iſt 
die gemütßlichſte Geſtalt, die der Dichter geſchaffen, der „Entſpekter Bräſig“ 
aus „Ut mine Stromtid“ zum Mittelpunkt eines Haktigen Ledensbildes ge⸗ 
macht worden. In den nächſten Tagen wird nun in dem pieſigen Stadt⸗ 
theater dieſes Stück zur Aufführung gelangen; die Direktion theilt uns 
dies mit dem Erſuchen mit, das Publikum auf dieſe Vorſtellung aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

x. Samter, 19 März. [Engere Wahl. Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung Freiſprechung.] Bei der vorgeftern hierſelbſt ſtattgehabten enge 
ren Wahl erhielt der Regterungsrath Krieger 223 Stimmen, während auf 
den polniſchen Kandidaten Grafen Kwileckt nur 135 Stimmen ſtelen. 
Großen Unwillen hat das vom hieſigen Probſt Herrn v. Wilezewakt an 
Herrn Grafen Kwileckt vor den Wahlen gerichtete Schreiben, in welchem er 
ihm fein politiches und religiöjes Glaubensbekenntuiß abfordert, auch unter 
einer großen Anzahl von Polen hervorgerufen, und man wird, falls der 
deutſche Abgeordnete durchkommen ſollte, die Urſache hiervon faſt lediglich 
dieſem Umſtande zuſchreiben. — Vor etwa 4 Monaten iſt in einem Dorfe 
in der hieſigen Umgegend auf Denunziation eines katholiſchen Lehrers der 
aus dem Trzemeſzuoer Kreiſe gebürtige angebliche Literat Luelus Puchalskf 
deshalb verhaftet worden, weil er zu dem Lehrer und zu einem Bauer gejagt 
haben ſoll, Preußen und der preußiſche König müßten untergehen, well 
Abgabendruck herrſche; — man möge Quartiere machen, in vierzehn Tagen 
würden die Franzoſen hier ſein. Die Staatzanwaltſchaft fand in diefen 
Worten eine Majeftätsbeleidigung und erhob dieſerhalb beim hieſigen 
k. Kreisgerſcht Anklage. Letzteres faßte dieſelben indeß als eine uwe 
des Volks zum Ungehorſam gegen die Staatsbehoͤrde und als Aufwiegele 
auf und verurtheilte den P. dafür zu ſechs Monate Gefänguiß. Dagegen 
hat ſowohl der Angeklagte, wie die Staatsanwaltſchaft appelllrt; Erſterer 
deshalb, weil er ſich überhaupt nicht in der angegebenen Weiſe ausgeſprochen 
haben will, letztere deshalb, weil fie darin höchftens nur eine Majeſtätsbelei ⸗ 
digung erblickte. Demzufolge wurde P. von beiden ihm zur Laft gelegten 
Vergehen durch das Appellationsgericht freigeſprochen und nach etwa drei⸗ 
monatlicher Haft aus dem Gerichtsgefängniſſe entlaſſen. 

Bromberg, 20. März. Eingetroffenen Privatnachrichten zufolge hatte 

eſtern unſer Landwehr⸗ Bataillon Marſchquartier in der Nähe von 

chlettſtadt, das Bataillon marſchirt bis Weißenburg zu Fuß und wird erſt 
in letzgenanntem Orte zur Eiſenbahn weiter befördert. In Folge deſſen kann 
daſſelbe im günſtigften Falle, ſelbſt wenn in der Beförderung zur Bahn keine 
Unterbrechung ſtattftadet, erſt Anfangs 3 Woche bei uns eſntreffen. Vom 
15. bis 18. d. haben ſich vor der Erſatz⸗Kommiſſion hier 874 Mann ge» 
ftellt, von denen 419 für brauchbar befunden wurden. Der Tag der Einbe⸗ 
rufung der Ausgehobenen tft noch nicht feſtgeſetzt. — Nach einer Mittheilung 
ift das frühere Cohufeld ſche Grundſtück in der Bahnhofſtraßt, in der Nähe 
des Bahnhofes, welches Herr Ba qufer Herzbach bei der Subhaſtation erſtan⸗ 
den hatte, für den Preis von 30 Mille an eine Berliner Aktien» Geſellſchaſt 
verkauft worden; dieſe Geſellſchaft beabſichtigt hier eine große Aktien ⸗Bier⸗ 
Brauerei zu errichten. (Br. Z. 

Gniewkowo. Von der in dieſer Woche hier tagenden Gerichts⸗ 
Kommiſſton ſtand am 15, d. Mte. der hieſige Schuhmacher und Bürger 
Bogurskt, angeklagt, am Abend der Feier der Kapitulation von Paris auf 
die deutſche Schuljugend, als dieſe vor dem evangeliſchen Schulhauſe als 
Schlußlied ihrer patriotiſchen Geſänge den 1 * „Nun danket alle Gott“ 
anſtimmte, mit hart gefrorenen Exkrementen beworfen zu haben. Durch die 
Zeugenausſagen ſeines mit Ueberlegung in fanatiſcher deutſch feindlicher Ge⸗ 
ſinnung ausgeführten Vergehens überführt, wurde der Angeklagte zu dem 
u Strafmaße des neuen Strafgeſetzes, 20 Thlr. Geldſtraft oder 14 Tage 
Gefängniß verurtheilt. Das alte Strafgeſetz enthielt für das gleiche Vergehen 
bis 50 Thlr. Geldſtrafe oder 6 Wochen Gefängniß. — Desgleichen iſt der 
Propftelpächter Smulski aus dem 1 Meile von bier gelegenen Plonkowo am 
13. d. Witte. von dem Kreisgericht Inowraclaw wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. (Br. 3.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
22 Poſen, 21. 1 9 [Schwurgericht.] Die Dienſtmagd Fran ⸗ 


ziska Adamezak wude im Februar 1870 in Baranomo außerehelich 
von einem Kinde weiblichen Geſchlechts enldunden. Da der natürliche Va⸗ 
ter um daſſelbe nicht kümmerte, auch ihre Tante, bei welcher ſie ſich einige 
Zeit vor und nach der Geburt aufgehalten, izr erklärte, fie müſſe ſich nun⸗ 
mehr ein anderes Unterkommen ſuchen, fo geriet fte in die größte Verle⸗ 
genheit, wo fie das Kind unterbringen ſollte, zumal fie ganz mittellos war 
und von mehreren Herrſchaften, bei welchen fie um einen Dienst ſich demüht, 
eine abſchlägliche Antwort erhalten hatte. Sie wollte deshalb noch einen 
letzten Verſuch machen, um für ſich und das Kind, für welches ſie nach 
Ausfage ihrer Tante ſtels liebevoll bemüht geweſen, den ı öthigen Unterhalt 
zu beſchaffen und machte ſich am 31. März 1870 mit demſelben nach Schroda 
aaf den Weg. Bei Radzewo⸗ Haul, fuhr fie über die Warthe, überſchritt 
den Madzewoer Abzugsgraben und ſetzte ſich, um auszuruhen, am Rande 
des mit Waſſer gefüllten Gradens nieder. Da ſtiegen plötzlich ſchwarze Ge⸗ 
danken in ihrer Seele auf Verlaſſen von dem, der die erſte Pflicht gehabt, 
für fie und das Kind zu ſorgen, verſtoßen von ihren Angehörigen, ohne 
Unterkommen und ohne Ausfiht, in der nächſten Zeit ein ſolches zu gewin⸗ 
nen, glaubte fie am beflen für ſich und ihr Kind zu handeln, wenn fie mit 
demſelben den Tod in den Wellen ſuchte. Wohl eine halde Stunde ſaß fie 
daſelbft jammernd und an ihrer Lage verzweifelnd. Endlich faßte fie einen 
Entſchluß: fie wickelte das Kopfkiſſen, in welchem fie das etwa ſechs Wochen 
alte Kind etragen, feſt um daſſelbe und ſchleuderte das Kind in das Waf- 
ſer. Darauf ging ſie nach Schroda, fand einen Dienſt und ſchrieb ihrer 
Mutter und ihrer Tante, daß das Kind hier geſtorben und beerdigt jet. 
Etwa ſechs Tage ſpäter ging der Wirth Pfeiffer aus Roznowoer- Haul. 
an dem Abzugskanal entlang und bemerkte einige Fuß unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel einen weißen Gezenſtand, welcher ſich bei nährer Beſichtigung als 
eine Kindesleiche erwies. Vergeblich forſchte man nach dem Urheber des 


22. März 1871. 


Verbrechens, dis der Fährmann Wiesner, welcher am 31. März die Adam⸗ 
czak mit dem Kinde über die Warthe gefahren, ſich erinnerte, daß die an 
der Leiche vorgefundenen Kleidungsftüde ähnlich ſeien mit denen, welche das 
Kind der ıc. Adamczak am 31. März getragen. Die Adamezak wurde ei» 
nige Monate fpäter ergriffen und legte nach kurzem Leugnen ein reumütht⸗ 
ges Seſtändniß ab. 

Die Staalsanwaltſchaft hatte gegen fie wegen Mordes Anklage erhoben 
mit der Behauptung, daß die Tödtung des Kindes mit Ueberlegung erfo 
fl. Da dies Requiſit jedoch durch die Geſchworenen verneint wurde, ſo 
wurde die Angeklagte unter Annahme mildernder Umſtände, welche in ihrer 
dedrängten Lage gefunden wurden, zu drei Jahren Gefängniß und Ehrver⸗ 
luſt auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Wiſſenſchaft. Aunſt und Kiteratur. 

* Berlin, 20. März. [Förderung des Schulweſens.] Es hat 
ſich hier in jüngſter Zeit ein Verein zur Förderung des Schulweſens in 
Deutſchland gebildet, welcher zunächſt vom 1. April 5. J. ab eine Wochen⸗ 
ſchrift unter dem Namen „pädagogiſches Intelligenzblatt“ heraus giebt. Da 
dieſelbe Verordnungen und Bekanntmachungen der Schulbehör den, Penſions., 
Unterrichts- literariſche und buchhändlerlſche insbeſondere aber Anzeigen über va ⸗ 
kante Lehrerſtellen enthalten wird, fo dürfte dieſelbe dem Publikum beftens 


zu empfehlen ſein. 
Bermiſchtes. 

Breslau, 19. März. [Rückkehr der Landwehr. Reiter⸗ 
ſtatue für Kaiſer Wilhelm. Gründung zweier neuer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Lehranſtalten. Maſchinenmarkt und Ausſtellung. 
Klara Ziegler.] Von vielen Seiten aus der Provinz empfangen wir 
Mittheilungen über die Rückkehr und den freudigen Empfang unferer Land⸗ 
wehrbatalllone. Wang das dieſſeitige Bataillon, welches vor einigen Tagen 
noch in Nancy ftand, beimkehren wird, iſt noch unbeſtimmt, doch werden 
von einem aus der Stadtverordnetenverſammlung gebildeten Feſtkomite be- 
reits Vorbereitungen zu den Empfangsfeſerlichkeiten getroffen. — In der 
letzten am 16. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordnetenverſammlung ift ein 
Autrag dahin eingebracht worden: Zur Erinnerung an den Friedensſchluß 
und in dankbarer Verehrung für den Kaiſer Wilhelm demſelben ein Denkmal 
— Bronce Reiterſtatue — in Breslau zu ſezen, für die Aufſtellung den 
Platz an den neuen Oderbrücken in Ausſicht zu nehmen und dieſe Brücke 
dann „Kaiſerbrücke“ zu denennen. Die Koſten ſollen theils aus Kommunal⸗ 
mitteln beftritten, theils ſoll auch die Provinz zur Betheiligung aufgefordert 
werden. — In der gleichen Sitzung hat auch die Einführung des neu ge 
wählten und beſtätigten Kämmerers von Yfielftein ftattgefunden und na 
hierbei der Herr e Gelegenheit die Wirkſamkeit des früheren 
Kämmerers, jetzigen Direktors der hieſigen Diskontobank ehrenvolle Erwäh⸗ 
nung zu thun, wobei er beſonders hervorhob, daß die vorzügliche Einrich⸗ 
tung des Kaſſenweſens und der Steuererhebung dem genannten Herrn zu 
danken ſei. — Die Angelegenheit der Errichtung von zwei neuen theoretiſchen 
landwirihſchaftlichen Lehranſtalten in unſerer Provinz, zu Liegnitz und Brleg, 
tft wieder um einen Schritt vorwärts gelangt, indem die vom Herrn Reſſork⸗ 
Miniſter eingeholte gutachtliche Aeußerung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums 
ſich durchaus befürwortend für die Ersihtung ausſpricht; ebenſo iſt die 
königl. Domaine Poppelau von dem landwirthſchaftlichen Zentral- Verein auf 
fernerweite 18 Jahre verpachtet urd ſomit das Verbleiben der Ackerbauſchule 
dafelbft wiederum auf längere Zeit geſichert. Zu bedauern bleibt, daß der 
Pachtſchillung um 25 Prozent erhöht worden ift und durch dieſe Finanz. 
maßregel der Verein in ſeiner Thätigkeit für die betreffende Schule nicht un⸗ 
weſentlich gehemmt werden wird. — Die bewegten Zeitverhältniffe der lezten 
8 Monate ließen es ſehr zweifelhaft erſcheinen, ob auch in dieſem Frühjahr, 
gleich in den letztvergangenen 7 Jahren eine Austellung und ein Markt von 
land» forft- und hauswirthſchaftlichen Geräthen und Maſchinen hierorts von * 


Seiten des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins veranftaltet werden würde. 
Mit um ſo größerer Befriedigung iſt daher die ſeit einigen Tagen Igte 
öffentliche Bekanntmachung dir Maſchinenausftellung⸗ und Markikommiſſion, 
daß am 9., 10. u. 11. Mai er. die Ausſtellung ftattfinden werde, aufgenommen wor⸗ 
den. Hoffentlich wird die Betheiligung auch diesmal einelrege fein. — Am Freitag 
at Fel. Klara Ziegler als „Medea“ ein erneutes Gaſtſpiel auf der hieſigen 
ühne eröffnet und wird hierbei durch Herrn von Gruch, ein aus frũ 

Zeit hier wohlbekannter und geſchätzter Künſtler, auf das Erfolgreichſte un⸗ 
terftügt. Das Haus war in allen Räumen wohlbeſetzt und die theilweis ge⸗ 
hegte Befürchtung, daß die italteniſche Operngeſellſchaft die Luft am Theater⸗ 
beſuch auf längere Zeit hinaus Eonfumirt haben würde iſt nicht eingetroffen. 
Heut tritt die Gäftin als „Maria Stuart“ auf, eine Rolle in der fie hier 
noch nicht geſehen worden it. 

Verantwortlicher Rebatteur Or. jur. Wallner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 22. März. 
EERWIG'S HOTEL DE BOME. Wagenfabrikant Huber aus Ratibor, 
die Rittergutsbeſ. v. Zakrzewski aus Zabne, Rollin und Frau aus Gowar⸗ 
zewo, Graf Zoltowski und Familie aus Niechanowo, Offizier v. Lanelzelle 
aus Berlin, Landrath Wocke aus Berlin, die Kaufl. Bohne aus Bremen, 
Dia vo Platzmann aus Leipzig, deerwagen aus Nürnberg, Finke aus 
enbach. 

MYLIU®' HOTEL DE DREADE. Die Rittergutsbeſ. Baarth aus Cerek⸗ 
wice, Mathes jun. aus Jankowice, Dberft Haack aus Rawicz, Inſpektor 
Bukatſch aus Chyby, die Kaufl. Reinach, Kuhlmay, Singer, Beldblum, 
Jacobi und Pander aus Berlin, Kuhlmann aus Iſerlohn, Jacobi aus 
Amerika, Samuelſohn aus Schneidemüpl, Bizefeldw. Lippert a. Frankreich. 

STERNS HOTEL DE LRURO PB. Gutsdef. Neumann aus Bielawy, 
die Rittergutsbeſ. v. Stablewski aus Grufespn, Oraf Kefzycli aus Bloc 
fjewo, Lieuten. v. Fritſchen aus Sagan, die Kaufl. Bendiz aus Berlin, 
Wittig und Cohn aus Hamburg, Artiſt Hauptmann aus Dresden. 

SCHWARZER ADLER. Die Kaufl. Lewy aus Liſſa, Frau Fiſcher aus 
Stettin, die Rittergutsbeſ. Frau v. Niemezewska aus Targowa gorka, Frau 
v. Brzeska aus Jabkowo, v. Kuſzynowski und v. Leſzynskt aus Gaby, 
v. Raczynski aus Borowek, Schulz aus Jerzykowo. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Rexalesgière du Barry 
zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne 
Koften alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüfen-, 
Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlaflofigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſer⸗ 
ſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht.— 
72,000 Certifikate über Geneſungen, die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon Auszüge auf Verlangen gratis eingeſandt werden. 
— Nahrhafter als leich erſpart die Revalescière bei Erwachſe⸗ 


nen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im e 
Euer Wohlgeboren! Glainach, 14. Juli 1867. 

Ich will Ihre Revalescjöre, der ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken habe, als Frühſtück 
noch länger benützen, und ditte daher ala Euer Wohlgeboren um ge⸗ 
fällige Ueberſendung einer Büchſe per 12 d gegen Poſtnachnahme. 

Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ſchuldiger 

Johann Godez, Provifor der Pfarre Glainach, 
oft Unterbergen bei Klagenfurt. 


P 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Reva- 
lesciere Chocolat6e in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 
18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei NV. Fromm, in 
Polniſch Liſſa bei Scholz, in Königsberg in Pr. bei Kraaß, 
in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann, 
und nach allen Gegenden gegen Poſt — 1 


6 


Die Herrſchaft Internationales Vädagogium zu 
erniki, Lichterfelde, 


i ; i 1 1½ Ml. von Berlin, Station der Anhalter Bahn. Penſionat und Unterrichts⸗Anſtalt zur 
* Kreiſe Wongrowiec, beſtehend Vorbereitun ür die mittleren und höheren Klaſſen der 5 nd 
aus einem Geſammtflächen⸗Inhalt 


von 4000 Morgen, einer Dampf⸗ uvmnaſien und Realſchulen. 


55 5 0 Maximalzähl in jeder Abtb. 6—8. Sie Anſtalt hat eine gefunde Lage und die Ob- 
und Waſſermühle mit 4 Gängen, hut der Zöglinge iſt eine ſorgfältige. Prospekte durch den Inſtitutsvorſteher 1 
iſt mit todtem und lebendem In⸗ 


ventarium v. Johanni d. J. ab auf Dr. eter. N T h 1 ki 
5 15 hintereinander folgende Jahre e 7 = 1 6 n . AUCHOIS 9 
Lit. Dh 7 BEER zu verpachten, wozu ein Kapital 11 5 ung. Wilhelmsſtraße 10. 
Littr. E. zu 25 Thlr. von 25—30,000 Thlr. nothwendig i * 
Mit Gegenwärtigem zeige ich ergebenſt an, daß ich am hieſigen links, ſind alte Möbel zu pez 


784, 861, 997. 
Platze Markt Nr. 60, Ecke der Breslauerſtraße, unter der 5 


Aufkündigung von Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen des Buker Kreiſes. 

Bei der, in Gemäßheit des durch die Aller- 
höchſte Kabinets Ordre vom 17. September 
1866 ertbeilten Privilegii wegen Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender 5% Kreis- Obliga⸗ 
tionen des Buker Kreiſes im Betrage von 
300,000 Thlr. — heut vorſchriftsmäßig erfolg 
ten Auslooſung der zum 1. Juli 1871 einzu. 
löſenden Kreis⸗Obligationen find nachſtehende 


Friedens⸗ 
Denkmünzen 


aus Granatſplittern 
à Stück 5 Sgr. 


empfiehlt 


Littr B zu 500 Thlr. 
Nr. 131, 139 167. 
Littr. C. zu 100 Thlr. 

Nr. 157, 265, 335, 548, 565, 571, 589, 
650, 823, 1000. 


Indem wir dieſe Kreis Obligationen hier- find in loco Zerniki reſp. Biezdrowo 


mit kündigen, fordern wir die Inhaber auf, f 1 
die Baarzahlung des Nennwerthes der obigen Schloß bei Wronke einzuſehen. 


Kreis. Obligati ückli der 2 * 1 x 

ee] Ein Grundſlück, 

zu gehörigen, noch nicht fälligen, Coupons 5 5 * 

in termino beſtehend aus mehreren Gebäuden | . aen er Sämmtlihe Sorten Backobft 
U 


ehlen en gros zu den billig⸗ 
Preiſen 


Louis Peiser Söhne, 


Pofamentier-, Autz. und . ee 
Weißwaaren. Geſchüft nes 


find, den Verkauf des rühmlihft bekannten 


n⸗ 0 
ileröffnet habe. — Durch ſtreng reelle Bedienung und billigſte Preiſeſ ben zu beruhen ig drei en esel 


werde ich mich bemühen, das mich beehrende Publikum zufrieden zujsu wenden. 


ſtellen. Hochachtungsvoll J. Basch in Schocken, 


den 1. Juli 1871, und Bauplätzen, ift ganz oder ge⸗ 
auf der Kreiskommunalkaſſe hierſelbſt in Em- theilt zu verkaufen. Näheres beim 
e ee Wirth am Grünen Platz Nr. 1. ſe 


eu-Tomysl, den 16. März 1871. 

Die ſtändiſche Finanz Kommiſſion K alk- Gement- Gyps⸗ 
’ ’ 

u. Biegel-Defen elc. 


des Buker Kreiſes. 
Im Auftrage. 

Freiherr v. Adehthoffen. nach neueſſen Verbeſſerungen. Ro 
TEE ee x utinuir⸗ 
Die Chauſſeegeld⸗ Einnahme der Hebeſtelle liche eee e halb fo theuer 
zu Glowno Kolonie zwiſchen Poſen undſals die früheren Hoffmannſchen Patentöfen, 
deren Patent bekanntlich durch die von mir 
gefüdrten tichniſchen Beweiſe als zur u 


Schwerſenz foll unter Vorbehalt des höheren 
Zuichlaged vom 1. Juli d. J. ab verpachtet 

gebühr ertheilt, aufgehoben if, profekt 
und führt aus 


Don ff ar 2 i 
onnerſtag, den 6. pri el, 
2 Ä Paul Loeff, 
Privat. Baumeiſter in Berlin, 


Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale Zimmer Nr. 1, an. 

Korreſp. Mitglied der königl. Schwed. 
Gewerbe Akad. 


Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vor 
u Bauholz: FE 


empf 
ften 


her 600 Thlr. baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren zur Sicherheit bei uns nieder · 
elegt haben, werden zum Bieten ugelaſſen. 
die allg meinen Kontrakts und Licitattondbe- 
dingungen können in unſerer Regiſtratur wäh 
rend den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Markt 60, Ecke der Breslauerſtraße. zur geneigten Beachtung. 


Zur Pflanzung orzeinal, Leos . 


Pofen, den 22 Mar 1871. —2 V erka uf. * — ; 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. EN 1.5 empfiehlt: 22 billig zu verkaufen durch 
Bekanntmachung. Kieferwald beſtehend aus lauter alten 1) Gemeine Kiefer, 2jährig pro Schock 1¼ Sgr. di 
7 J ie Exped. d. Po tg 
e ee te der Haubölgern, in en her Ease 2) dito dito Ijährig =» A . — — — 
U ma „ ee rer . 
E. F. isch en ift e ge von Koſten nach Kriewen gelegen, bin ich 3) Fichten, 2jährig Eee ie 4 8 F rankfurter Lotterie. 
Adolph Lichtenſtein hierſelbſt zum deſini. in den Stand geſetzt alle Sorten Kant⸗ 4) otherle, jährig ee P 3 5 8 
tiven Verwalter der Konkursmaſſe beſtellt J und Schnitthölzer gun Qualität zu 5 7 Iiähri Ziehung V. Klaſſe 29. März 0. 
re zeitgemäß billigen reifen zu liefern, ) Weißerle, Ijährig + 2 — Hauptgewinne Fl. 25,000 
Poſen, den 20. März 1871. tan 6 0 Runden nach ub . Die Forſtverwaltung zu Karmin bei Pleihen | „ 
Königliches Krei sgericht. Mt bin Te wü fertige Schneider. Renovationslooſe V. Klaſſe kö 
"an _; a 2 14 u * „ „ 9 7 
Nothwendiger Verkauf. kuf e nen bei mir bis zum 28. März 


Das in der Stadt Poſen auf der Bor- 
ſtadt Columbia unter Nr. 20 belegene, 
der Ottilie Pauline Mathilde Krauſe 
gehörige Grundstück, welches mit einem Fla 


Reflektanten wollen ſich direkt an mich 24 - J x r N e eingelöſt werden 
d d 8 5 * m If ! $ * 
flag zu re e Kiefer Il- U ing n ee re 


Guhrau, den 18. März 1871. am 27. März ſpäteſtens abzuholen. 


chen⸗Inhalte von 72 Morgen der Grundſteuer ( einj äh ri pl N 1 0 
Heinem Grundſteuer⸗Rein. - ge Pflanzen von Pinus sylvestris) * 
eee Tbl. 27 Ser. ½ Fl. er Grunwald. find zu verkaufen in dem Borfigarten der Forſtakademie Neuſtadt Eberswalde. Das neue Lotterie⸗Comtoir 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nugungsmerthe Maurer- und Zimmermeiſter. P reis 8 Litthauer 
€ | RE eee 
ee 8 5 = ro mille (1000 Stück) loco Borfigarten: 1 Wilhel l. 17 1 
Subhaſtation am Das Dominium Kiſtowo bei 2 Alle ie Verpackung 35 Silbergroſcher, Poſen, Wilhelmspl. 17. 
a © a a zm⸗ ein e s s ı 4. Klaſſe. 
Dienftag den 20. „Sun d. I. Wronke hat #0 Schock hochſtäm Beſtellungen Al year an den Unterzeichneten unter Angabe von Zeit und Pr. Lotterie. auptziehung ⸗ 
Vormittags um 10 Uhr ſch w ke Ob 
im Lokale des königlichen Kreis- Gerichts hier mige ön gewachſene, ſtarke O bſſt⸗ ort (Eiſenbahnſtation) der Verſendung zu richten. g Hierzu verſendet Antheillooſe ½ 16, ½ 8, 
5 bäume der edelſten Sorten, halb N E. W e 4. ½ 2 Thlr. E. Goldberg 
fü, ee den 2 Aird ien Aepfel, halb Birnbäume zu ver euftadt E. W. n zo. mar, ırı eee Manbtjonplap 12., Bei 
n, A h . . 2 e 2 * 4 - 
Königliches Kreisgericht. kaufen. Preis pro Schock . The. der Direktor der Sorft- Akademie. Vom 12, bis 28. April 


Der Subhaſtations⸗Richter. ; 15 
e Aepfel⸗ und Birnbäume, 


Nolhwendiger Verkauf, 4 Scho 15 Thlr. 
Das in der Stadt Poſen unter Nr. 44 Kaſtanien à Sched 12 Tölt 
e 


der Vorſtedt 55 ma Be men 
+ b „d : 

frage Ne. 16 bean be Theme Kugelakazien, a Sta 15 Sr. 

Bogdanoıwo bei Obornik. 


elene von Frankenberg, der Witt we 
0. Menke, Gärtner. 


Danckelmann. 


20,000, 15,000, Smal' 10,000, 24mal 5000, 
zur Reinigung des ſchlechten Waſſers, wie folhel4ömal 2000, 577 mal 1000 Thlr. etc 
von uns auf Anordnung der Militär ⸗Medieinal⸗] Hierzu verkauft und versendet Am“ 
Abtheilung des königl. preuß. Kriegsminiſteriumsfthellloose 
m 155 ee ran En 7 3 71 571 1% A 
wir für den Gebrauch in Haushaltungen, Land-] ri nr — if 
wirthſchaften, Krankenhäuſern, Babriten ıc. 80 Thlr. 40 Thlr. 20 Thlr. 10%, Thi 


alentine Czachert, den Geſchwiſtern 
Stanislawa Ludwika Thecla, Martha 
Marie und Roman Bronislaw Karl 
Czachert und dem Friedrich Gottlieb] — 


Gunſch gebörige Grundſtück, welches mit 

einem Flächen⸗Inhalt⸗ von 2,26 Morgen der Annonce. Die F brik | ti) K ( 71% = 7 18 
Grundſteuer unterliegt und mit einem Grund. Geſunde weiße 1 5 ſiſti cher Ohle 5% Thlr. 2% Thlr. 1¼1 Thlr. 
ſteuer-Reinertrage ron 1 Thlr. 20 Ser 8%, Pf. in Berlin egen Postvorschuss oder Einsendung des 


Saatkartoffeln 


zu haben in Konarzewo 
bei Stenschewo. 


Dom. Gola bei Goſtyn hat eine 


und zur Gebäudefleuer mit einem Nutzungs. 
werthe von 579 Tholr. veranlagt ift, ſoll 
behufs Theilung im Wege der nothwendiger 
Subhaftation am 2 
Freitag den 2. Juni d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, virfteigert werd n. 
Poſen, den 2. März 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
t. 


Auktion. 


Donnerſtag den 23. d. M., früh 9 
Uhr, werde ich in meinem Bureau, Große 
Gerberſtraße 18, aus einer Streitſache 


30 Ger. weiße Kleeſaat, 
10 = rothe dito 


gegen baa e Zahlung verſteigern. fi 
Manheimer, Flüge 


E ſteht billig zum Verkauf bei 


5 Carl Ecke, 


etrages. 
(UH. Lorenz & Th. Vette) Engelufer 15. Staatseffectenhandlung Max Meyer 


Illuftrirte Preis⸗Courante gratis. eee, 
Lager bei A. Klug junior, =". Hui Loire n 
% ussens, gegründe ; 
ſehr wenig gebrauchte f « I "ofen, Wilhelmsplatz 4. Frankfurter Lotterie. 
Torf⸗ und Ziegelpreſſeſf Tür Spiritus: Brennereien. eee 
aus der Fabrik von Schlickeyſen in Verbeſſerter Maiſch-Deſtillir-Apparat 15,000, 13000, 10,000, 8000, 4000 


Berlin preiswürdig zu verkaufen. 0, 1000, 300, 200 und 100. 


Areitag Die weſentlichſten Vorzüge dieſes Apparates, deſſen Colonnen nicht wie] Tbl. 20. viertel „ Tbl. 10. alfo ; 
3 0 N bei ähnlichen Apparaten auf einander, ſondern getheilt nebeneinanderſtehen, unter dem planmäßigen Preis 11 
ge ich w 
dem Brüßguge einen ſind folgende: 8. Schwarzso 


großen Transport friſchmelkender Netzbrücher Große Leichtigkeit der Behandlung, geringer zu feiner Aufſtellung erfor⸗ Breitegaſſe 52 Frankfurt a. 
ig 11 0 5 Hotel derlicher Höhen⸗ und Flächenraum, geringer Bedarf an Waſſer und Dampf, * N be * 
1 ſomit Erſparniß an Feuerungsmalerial, außerordentlich ſchneller Betrich, Er⸗ zektion auen hege Fig ee 


. Viehhändler. 
T zielung eines ſehr reinen 90 bis 94 pCt. Tr. ſtarken Spiritus und Gewinnun f 2 3 

Ein gebrauchter Mahagoni⸗ gechichen mapthafter Schlempe, da das Lutterwaſſer von derſelben gänzlich „er nad vorm leert aber vom J Mpril 1 
l rmiethen. Auf Wunich auch Pferdeftallung⸗ 


järtı 


geſchieden wird. * 
Zur Anfertigung ſolcher Apparate, deren ſchon mehrere im Betrieb find bl. 
und für deren Leiſtungen und Solidität ich Garantie übernehme, empfiehlt ſich Se a 2 5 auer 22 800. 


yphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheit. heilt brieflich, gründl. u 


7 i terre zum 1. il d. J. ge der g 
Gustav Bollmann, Kupferwaaren⸗Fabriant: erte sum e ee 


schnell Speeialarzt Dr. M „ Kgl. 5 . 2 
Oberarzt, erbte, eee Magazinſtraße Nr. 1. in Berlin, Belleallianceſtraße 11. Grete Straße 2. 1 


Wilhelm Neulaender, feht sene 2eig-Bintintget 
Ein Preuß. Lotterie 


Haupt- und Schluss-Ziehung 


5 Kgl. Pr. Staats-Lotterie 
Rohlenfiller, F e 8 5 


1 
d, 
M 


79 


ei 


— 


— 


für continuirlichen Betrieb. Driginal-Loofe, ganze & Tplr. 40, halbe? 


Um etwaigen Zweifeln vorzubeugen, ert Fi 


4 
0 

pi 
Au] 


* 
1 


a 


| 
Einladung zum Abonnement auf die in Berlin wöchentlich dreimal erſcheinende 


Deutſche Landwirthſchaftliche Zeitung. 


Durch die auf den Schlachtfeldern Frankreichz glorreich erkämpfte Wiederherſtellung bes deutſchen 
keines und die für daſſelbe geſchaffene gemeinjame wirtbſchaftliche Geſetzgebung find die Hin- 
rniſſe, welche der höheren Kulturentwick lung des deutſchen Volkes bisher noch entgegenftanden, befeitigt 


Eine Zeitung für den Grundbeſitz und die geſammte Landbevölkerung Deutſchlands! 


Probenummern 
find durch jede Buch 
handlung, ſo wie direkt 


und auch der deutſchen Landwirthſchaft die Wege zu ihren großen Kulturztelen geöffnet. 
von der Expedition, 


Aufgabe der landwirſb chaftlichen Peeſſe iſt es, die deufſchen Landwirte in Sad und Nord zur 
emeinſchaftlichen Theilnahme an den auf dieſe Ziele gerichteten Beſtrebungen au ver ⸗ 
einigen. Ja dieſem Sinne wird die früher Norddeutſche, jezt Deutſche Landwirthſchaftliche Zeitung 

mit verſtärkten Kräften fortfahren, 

durch Wahrnehmung der unter der bisherigen Geſetzgebung und durch beſtehende Ein⸗ 
richtungen fo vielfach beeinträchtigten wirthſchaftlichen Intereſſen der Landwirthſchaft 
und des Grundbeſitzes die allgemeinen wirthſchaftlichen Interefien zu fördern. 


Konſequente Durchführung des Prinzips der Gleichheit vor dem Geſetz, gleiche Rechte, 
leiche Pflichten auch für den Grundbefitz, eine auf ſtetige Vermehrung des Nationalwohl⸗ 
hanbes gerichtete, die Hebung der Schäße des Bodens durch die Landwirthſchaft fördernde, 
Jgeſunde Volks, und Staatswirthſchaft — das find die Forderungen, welche die Deutſche Lan dwirth⸗ 


Berlin, 
Friedrichsſtr. 70, 
zu beziehen. 


Inferate 


koſten 2 Sgr., bel mehr 
als Zmaliger Veröf 
fentlichung nur 1¼ 
Sgr. pro Petitzeile. 


ſcaftliche Zeltung vertritt, nicht allein im beſonde en Intereſſe der Landwirthſchaft und des Grundbeſitzes, Abonnementspreis 

ſondern vielmehr im Intereife des ganzen Volkes. vierteljährlich 
| Die Deutſche Landwirthſchaftliche Zeitung bringt ausführliche Berichte über die Entwickelung und 17 er 
le Wirkſamkeit des Kongreſſes deutſcher Landwirthe, des in der Bildung begriffenen Landwirth⸗ 4 ; 

ſchaftsraths für das deutſche Reich des preußiſchen Landes Oekonomie Kollegiums, des ſächſi⸗ dutch den 
| ſchen Landeskulturraths, der Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe und über alle bie Buchhandel oder 
Iulrihſchaftlichen Inteteſſen der Landwicthſchaft betreffenden Verhandlungen der Landwirthſchaftlichen direkt von der &;- 
| E 

Be. — Birthfgaftlige und tehnifce Abhandlungen, Auffäge Keen band been pr. 


| Inhalt: Leitartikel. 
und Vorträge. — Landwirthſchaftliches Genoſſenſchafts⸗, Kredit-, Steuer-, Verſiche⸗ 
kung s- und Unterrichts weſen. Rechtspflege, Geſetzgebung und Verwaltung. — Mit ⸗ 
theilungen aus der Praxis. — Ergebniſſe vergleichender Verſuche. — Aus den Ver ⸗ 
| nen. — Rundſchauen und Berichte über Reſultate der wiſſenſchaftlichen Jorſchung und der prakti- 
cen Erfahrung in den Gebieten der Be- und Entwäſſerung, Bearbeitung, Verbeſſeruntz und 
| Düngung des Bodens, des Pflanzen baues, der Wieſenkultur, der Viehzucht, For ſtwirth ; 
| haft, Bifhzucht, des Ob- und Gartenbaues, der Haus wir thſchaft ıc., ſowie der lñand ; 
wirthſchaftlichen Nebengewerbe. — A rer und Berichte aus Deut ſchland, England, 
rankreich, Amerika ac — Offener Markt für Frage und Antwort. — Literatur. — Bücherſchau. — Volks ⸗ 
Aiethſchaft, Handel und Verkehr. — Statiſtik. — Geldmarkt. Börſenbericht. Pypothekenberſcht. — Großer 
ochenbericht über den Getreide, Del- und Spiritus handel im In, und Auslande. — 
| Subhaftationskalender, Domainen⸗Verpachtungen ꝛc. — Telegraphiſche Witterungsberichte. — Markt- und 
Preis berichte über Getreide, Oel- und Hülſenfrüchte, Saͤmereien und Handelsgewächſe, Kar ⸗ 
loffeln, Stärke, Spiritus, Zucker, Butter, Wolle ꝛc. — Feuilleton. Landwirthſchaftliche 
drauenzeltung. — Anzeigen. 
| Außerdem bringt die Deutſche Landwirthſchaftliche Zeitung in jeder Nummer eine forgfältig 
| bearbeitete, ſtreng fachlich gehaltene und vollſtandig un parteiiſche, gedrängte Darſtellung der politi- 
wen Weltlage. 


Kreuzband bezogen, 
toftet die „Deutſche 
Landw. Zeitung“ 
vierteljähel. 1$ Thlr. 


Die Redaktion 
der Deutſchen Land 
wirthſchaftlichen Zel⸗ 
tung, Berlin, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 70, 
wünſcht den Kreis 
ihrer Mitarbeiter und 
Korreſpondenten über 
ganz Deutſchland 
auszudehnen und la · 
det ein, zu dieſem 
Zweck mit ihr in Ver ⸗ 
bindung zu treten. 


| 5 „Kölniſche Zeitung Börſenztg., . 

h Ru 2 ; ; N . 

„ Märkiſch-Voſener Eiſenbahn, weiche vom 1. April c. in rücbtögeifun > 
Leipziger SUuftrirte Betten, 

elge.“ 


P. Urbanski, 


Conditorei, Breslauerſtraße 13/14. 


Ein Lehrling kann eintreten beim 
Schneidermeiſter R. Walter, 


Wilhelmsſtraße Nr. 26. 
Ein 


Hausknecht 


wird zu ſofortigem Antritt geſucht. Näheres 
deim Wirth am Grünen Platz Nr. 1. ? 


Ein ehrlicher Lauſburſche wird verlangt bei 


wa Preussische Veteranen - Lotterie. 
| Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 
Ziehung am 1. Mai er. 

| ——— 
| 1 Jedes Loos gewinnt. | | Kaufpreis 1 Thlr. & Loos. | 

© 000 — 4000 — 3000 — 2000 1000 — 500 
| 700 —150 2100 hir. ete. ete. Loose a 1 Thlr. und Aus- 
abe der Gewinne bei Joseph Fränkel in Poſen, Breiteſtr. 22. 
N - = 20 

preparirt Markt 60, Ecke der Breslauerſtraße. 


lr | men ersten. 


LO- SWISS CSONDENSED MILK Oo., CHAM (Schweiz.) können ſofort eintreten bei S. 8. KNorach. 


a 3 ME D AILLEN Ausstellung in PARIS 1867 Ein junger Mann, 


Ausstellung in HAVRE 1868 
v A , c e e eee Sıkundaner, kann in der rothen Apotheke als 
= Einzig diese condensirte Milch wurde von Baron von LIEBIGISehrling unter günſt igen Bedingungen 
© zum Gebrauch in Haushaltungen, für Auswanderer und Kinder [eintreten. A. Pfuht. 
8 (Säuglinge) empfohlen. i ; 
8 Nur ächt wenn jede Büchse mit obiger Fubrikmarke 


N 


Für mein Poſamentier⸗, Kurz- und Weiß ⸗ 


N 1 i 
Al. 5 versehen ist. Zu haben in Colonialwaarenhandlungen füchtig „ Verkän n 
und Apotheken. Detailpreis für ganz Deutschland per üch ige uferin, 


die bereits am bieſigen Platze konditionirt hat. 


Wilh. Neulaender, 
Markt 60, Ecke der Breslauer Straße. 


Lehrlings ſtelle 
vakant in Eisners Apotheke. 
Eine dauernde Stellung findet fofort ein 


junges Mädchen 


welches deutſch 
im Geſchäft be 


B. P. Wunsch, 


Wilhelmsſtr. 24 


Ein tüchtiger Expedient 
in Spiritus und Produkten, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht auf Comtoir 
od. Lager p. bald od. 1. April Stellung. Gef. 
Off. w. erb. sub G. E. poste rest. Poſen 


Eine Amme, Chriſtin die nur bet Chriſten 
Unterkommen finden will, iſt zu haben bei 
E. Heintze, Gr. Gerberſtraße Nr. 41. 


N 1-Ib. Büchse 12½ Sgr. 

N En gros zu beziehen bei dem Correspondenten der Gesellschaft, Herrn 
Dhons Peltesohn, Engros-Lager für Liebig's Fleisch-Extract, 

Menplatz Nr. 7 in Posen. H-293-Z. 


mm y Yo Sy D 
Ton LN 


träge werden prompt ausgeführt. 


R. & A. Schebeler, ®ein-Großhandlung. 
Berlin, Neue Königsſtr. 40. 2 
Breite⸗ und Gerberſtraßen⸗ Tn dp lehr end un Reifen: 
K 18 find 2 Laden, weldelanten sel. Arr. Ar 2. Gp. W. Hals 
hy Haufenfter neueſter Kon Ein eg für Reſtauration wird 
mi n eingerichtet werden, zuſgeſucht, zu erfragen be!? dran Simon, 
NI ethen. Näheres beim Beſitzer Schulſtraße Nr. 12. 


Sr imöftrafe 9. Emil Kabath, 


Gegen angemeſſene Belohnung in der Erpe 


befördert Inserate aller Art in sümmt- 
liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen SB” täglich und zu 
Original-Preisen,. “ag Bei Inse- 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen 
über jedes Inserat ein Belag geliefert. 


t 

Ki Rechnungsführer und 
aan Vorperfs-Beamter 
N 5 vom Dom. Brody b. Neu⸗ 
V. Pinne ſofort. 


Ar, 


niß, daß * von Nichtmitgliedern vom 
1. Juli e. ab 
werden verzinſt werden. 


Der Vorſtand. 


der Handlungslehrlinge findet 


Von der Landſchaft bis zum Wihelmsplatz tigen Zwillingspärchen (Mädel und Jungen 
ift ein Juchtenleder fächer verloren worden. le 


Gemäß 8 15 der Vereinsſtatuten vom 24. 
Januar 1867 bringen wir hiermit zur Kennt⸗ e 


is auf Weiteres mit 5 Proz. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
Meſangbnch 
für 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie mit hochfeinen und eleganten 
Einbänden in Sammet und Chagrin 


anfertigen laſſen, die ſich zu Conſirmations⸗ und Hochzeits⸗ 
Geſchenken beſonders eignet. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Anerkennung. 


Die unterzeichneten Bürger 
der Stadt Dolzig fühlen ſich 
verpflichtet, bei dem jo plötz⸗ 
lichen Scheiden des ſeit einem 
Jahre hier kommiſſariſch be⸗ 


Am Montag den 20. d. Mis., Abends 

7 Uhr, entſchltef ſanft in dem Herrn 

unſer gut'r Vater Johann Gott⸗ 

lieb Walz in ſeinem beinahe vollende⸗ 

ten 81. Lebensjahre. Die Beerdigung 

12 5 am Freitag den 24., Nachmittags 
15 


Allen Verwandten und Bekannten thei⸗ 
len dieſe traurige Nachricht die tiefbe⸗ 
trübten Hinterbliebenen, um ſtille Theil ⸗ 
nahme bittend, mit. 


ſchäftigt geweſenen Herrn Wine, Marz 1871. 
Bürgermeiſter Roſt ein Wort 8. Walz, Söhne. 
des Dankes und der Anerken⸗ ©. Walz, Schwiegertochter 


M. Walz, 
E. Walz, als Bruder. 


eee EN eee eee eee 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten 

Verlobungen. Frl. Clara Allerdt in 
Kottbus mit gen Carl Gürtler in Berlin, 
Frl. Anna Henſel mit dem Fabrikbeſitzer 
Emanuel Möller in Berlin, Frl. Mathilde 
Hoffmann in Dahlen mit Herrn Alexander 
Schröder in Berlin, Frl. Henriette Mahnke in 
Zechlin mit Herrn Friedrich Priwer in Berlin, 
Frl. Mathilde Blaske mit Hrn. Carl Lenz in 
Forſthaus Damme⸗Lieberoſe, Fräulein Henriette 
Frömbling in Harburg mit dem Lient. Wolff 
in Berlin, Frl. Eliſe . — in Nantikow 
mit dem Kaufmann Ferdinand Ochs in Ber⸗ 
lin, Frl. Hedwig Reich in Kuddezow mit Hrn. 
A. Trabert in Berlin, Frl Emma Lang in 
Greifswald mit dem Lieut. Bruno v. Bremen 
in Epinal, Frl. Minna Heinevetter mit Herrn 
Wilhelm Berger in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn C. F. Za⸗ 
bel jr. im Etabliſſement am Werbellin⸗See 
bei Joachimsthal i. M., Hrn. Robert Cartsburg 
in Anklam, Hrn. Riemann, Hrn. Albert Ehr⸗ 
hardt. Eine Tochter: Hrn. Carl Kauffmann 
in Berlin, Hrn. Pannecke in Danzig, Herrn 
A. Wehlmann in Zſchopau. 

Todesfälle: Hr. Rudolph von Rheinba⸗ 
ben auf Michalkowitz, Hr. Adalbert Larz in 
Holnon, Hr. Ludwig Eberhardt v. d Decken 
in Heidelberg, Verw. Frau Caroline Röhlich, 
eb. Buſſe in Berlin, Verw. Frau Eliſabeth 
Hauty geb. Wegener in Berlin, Herrn 
Simon Wetzl Tochter Zerline in Berlin, 
Frau Emilie Schultze, geb. Grunow in Ber⸗ 
lin. — Hrn. Hermann Ette Sohn Rudolph 
in Berlin. — Herr Kaufmann Karl Lach⸗ 
mansky in Berlin. — Frau Henriette Schrei⸗ 
ber, geb Jänicke in Berlin. — Herr Kaſſen⸗ 
ſchreiber Carl Böhme in Berlin. Herr 
Kanzleirath Karl Burmeiſter in Berlin. — 
Herr königl. ee Leopold Bock im 
Forſt aus Dreieckſee i. U. — Herrn Stadt⸗ 
und Kreisrichter Apellius Sohn Fritz in Mag ⸗ 
deburg. — Verwittwete Frau Oberftlieutenant 
Agnes von Schuckmann geb. von Winterfeld 
Tochter Marie in Berlin. — Herrn Lieutenant 
im Pommerſchen Dragonerregiment von Kleift 
Tochter Cäcilie in Belgardt. — Herr Kauf. 
mann Leopold Müller in Züllichau. — Herrn 
Premierlieutenant im Kurmärkiſchen Dragoner⸗ 


nung auszuſprechen. Mit gro⸗ 
ßem Eifer trat hier Herr Roſt 
ſein Amt an, und hat wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit daſſelbe 
treu und gewiſſenhaft verwal⸗ 
tet, was wir aus der liebe⸗ 
vollen und freundlichen Be⸗ 
gegnung gegen Jedermann, 
gegen Hoch und Niedrig, aus 
der ſtrengen Handhabung des 
Rechts und der Gerechtigkeit 
und aus dem Halten auf Zucht 
und Ordnung ſchließen müſſen. 
Wenn Herr Roſt auch nicht 
überall Anerkennung gefunden 
hat, ſo wird er ſich dadurch 
gewiß nicht irre machen laſſen, 
er wird ruhig den graden Weg 
weiter gehen, darin auch Troſt 
und Beruhigung und zu ſeiner 
Zeit ſicher auch Anerkennung 
finden. Wir ſagen ihm daher 
für alle Liebe und Freundlich⸗ 
keit den herzlichſten Dank und 
wünſchen ihm das beſte Wohl⸗ 
erg hen. 

Wilozek, Poſt⸗Expediteur. 

Wilhelm Werner, 

August Wekwerth. 

Emilie Gräser, Wittwe. 

Eduard Baumert. 

Baruch Herrmann Levin. 

Pincus Abraham. 

Nathan Levin. 

Marcus Levin. 


M. Bry. ee Nr. 5 3 7 —— 
83 twet 
Samuel Abraham | Haende geb. Laſchenberg . Ball 45 
Wachtel. HT z > 
0 ladl⸗Chealer in Poſen. 


Mittwoch und Donnerftag bleibt die Bühne 
geſchloſſen wegen Vorbereitung zu Freitag, den 


Verein junger Kaufleute. 24. März: Zum Benefiz für Herrn Guſtav 
Jung. Zum 1. Mal: Inſpektor Bräfig, 


Die Aufnahmeprüfung s bensbild in 5 Akten nach Frig Reuters Roman 


t mine Stromtid, frei bearbeitet von Th. 
Gaßmann und J. Krüger. 

Auch können ſchon zu der Freitag, den 24. 
März ſtattfindenden Vorſtellung Billets bei 
dem Herrn Caspari zu Logen und Erarie 

e 


Sonntag den 26. d. Wis. 
Abends 8 Uhr 


* 9 
125 polniſch ſpricht u. ſchreibt fte iejentgen Handlungslehrlinge, welche am! Plätzen Beſtellungen aufgegeben werden, fow 


Balkon und die übrigen Ränge im Theater 
Bureau Große Ritterſtraße Nr. 16, 2 Treppen. 


seis Tauber’s 


Volksgarten- Theater. 


Mittwoch den 22. März: 
(Ohne Tabaksrauch) 


Große 
Jeſt-Vorſtellung 


zur Allerhöchſten Geburtstagsfeier 


Unterricht Theil nedmen wollen, haben fich 


rechtzeiti 


dei unſerem Inſpektor, Hrn. D. S. Jablon⸗ 
ski, Große Gerberſtraße 18, ſchriftlich zu 
melden und einen Erlaubnißſchein des Prin⸗ 


als beizubringen. 
up - « Der Vorſtand. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geſtern Abend zwiſchen 9 und ½10 Uhr 
wurden wir durch die Geburt von einem kräf. 


eut. Mutter und Kinder find gefund. 


F. W. Mewes und Frau. 


See eg une ee en ae re 
„ 1 ’ i Beiftande wurd 2 
Ein * zu vermlethen. Louis Stangen schen Beamten Spar- und . 72% dhe . Frau Feſt⸗Ouverture. 
deuiſch Deiratheter, tüchtiger Gärtner, An B . » von einem gefunden, kräftigen und muntern] Prolog (mit dekorativer Ausſchmückung). 
Nat er 15 Be puch, 1 4 noncen- ureaus, Silfs kaflen Verein Knaben gladlich entbunden. 4. Bi 1 . di 14 g 
. ‘ + . e e D 
Wo bel Bytbin. Gehalt 50 Thaler. Breslau, Carlsstr. 28, zu Poſt en. er. Unter der 80 n t, neue 


10% Uhr wurden wir durch Zum erſten Male: 
muntern Töchterchens erfreut, Durch's 
welches Verwandten und Bekannten hlermit Ball 
ergebenſt anzeigen 
S. Poſener und Frau. 
Buk, den 20. März 1871. g 


te Abends ! 
Heute Aben Schlüſſelloch. 
et ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Donnerſtag, den 23. März Eis beine bel 
Ww. Amalie Schulze, Breslauerſtr. 34. 


Börſen⸗Teſegramme. 


Börſe zu Poſen 
am 22. März 1871. 


Wegen des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kalſers und Königs 
n nee keine Börſe. 


Produäten-Wörfe 


a Wind: OSD. Barometer: 282 Thermometer 
u. . —— — Roggen tröffnete unter dem Unſſuß 
der S0 Gu blen Ah terung in flauer Stimmung. Es gab gegen- 
uber der zurückhaltenden Kauflust in reichliches Angebot und Das Geſchäft 
entwickelte ſich erſt unter nachgebenden Preiſen. Später, als das Angebot 
u rn Be wann die Haltung entſchiedene Jeſtigkeit und — 
olten den deren Theil des vorher Eingebüßten wieder ein. Loko wenig 
gebot. Sehe fe feſt. — he eh matt. Gekündigt 500 Ctr. Kün⸗ 
e 7 Rt. 28 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen etwas matter. — 
— Hafer loko unverändert, e . 2 1 10085 bei 8 
ot ziemlich rege zu niedrigeren Preiſen umgeſetzt. Ge 9 
tom 333 — rds 8 Rt. per 100 Kilgr. — Spkeit itus befon- 
5 5 Gen ler 7055 — ee Fange oer ein wenig feſter. 
per bieſen Donat — 


. — 
waare 52—6 | 
‚öl loko ou ohne U aß 243 Rt. — pr. 
u. Se Rt, — diefen Monat 2812 2 Ni bz. März 


45 5 Jull-Auguft ame 3 


erlin, 21. März. Die Boörſe begann 1 ungefähr, wie fie geſtern geſchloſſen, befeſtigte ſich aber dald und in einzelnen Papieren fand verhältniß mäßig gutes b Geſchaft ſtatt. Belebt waren Gallgter, Türken, Italiener, a 
b Ei d ein größeres 850 ur fand in den Hauptdeviſen ati. Banken waren ſtill und eher matter. Inländiſ e und deutſche Bonts mäßig belıbr. 
SE 995 ‚u Gans . zb e maß Aas nid 5 ods waren Bodentsedit 2200 er 19555 18/ler engliſche feſt — 811 bei ſehr 955 Verkehr; 2 


wach ern e und ruſſiſche meiſt etwas niedriger. 


on rufft 


8 


April- Mal 8-27 bz, Mai-Juni 28 -274 53, 
Sept.⸗Okt. 264— ir etre Standard white) pr. 100 Ktl. 
mit 9 7 7 Fi 15 Rt., per dieſen Monat 1 ‚ April-Mai an Sept. 
Okt. 144 B - Spiritus pr. 100 Liter a 100 10,000 % loko ohne 
Faß 17 Rt. 8 Bar. bz., per dieſen Monat —, loko mit Faß —, per dieſen 
17 70 17 Kt. 1 Sr. 1815 April do., April-Mat 17 Rt. 16—18 Sgr. 

4 Mai⸗Juni 17 R Er Juni⸗Juli 17 Rt. 25—24 Sgr. öz., 
Fi Aug 18 Rt. 3 Et 18 Rt 9—8 Sgr. bz, Sept. 
allein 18 Rt. 15 Sar. bz. mehl Nr. 0 104 10 Mt., 
r. O u. 1 9g 93 Rt. ——— Re 0 81—8 Rt, Nr.0a.1 8-7} 

„ p: Br. unverſteuert inkl. Sack. — Rog genmehl Nr. O u. 1 
pr. 400 Kil Brutto unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 7 Rt. 28 Sgr. 
bz. Ayril⸗Mai 7 85 5 27 Sgr. Bir at-Sunt 7 Rt. Min Sgr. bz., 
Juni-Juli 7 Ni. 28 Sgr. bz. . B. 

Stettin, 2. Meg Pte Bericht.] Wetter: Dr Trio 
Barometer: 235. Wind: D. — Weizen wenig verändert, 15 2000 Bid 
loko geringer 1 8 Mt., ed erer 68 74 Rt., feiner 76-80 Rt., per Früh ⸗ 
e 171 + 03. B. u. G. Mai-Jun 80 bz., a. 80%, im. Sept. 


3 He Roggen ahr s ker, 8 — „ loto 49 —53 Rt., 
ers 24.50 Rt., pr. Frühfah 0 0 1 18 + bz., Juni ⸗ 
Juli 554 bz. — Gerſte ſtille, 1 hr — Hafer 
matter, p Pfd. loko 4450 n, * 451 ak G (geftern 
85 — a wenig Geſchäft, 2000 Pfd. loko Butter ⸗ 

51—53 Viktorka- 66 68 R. — Binterrübfen 


12 5 ril⸗Mal 25 5 Sept. Ott. 264 B. — 1 50 mentg 


April BY: 


Bres 21. März [mtl rodukten⸗Börſenberi ite aut, 
e. = u kl 1 15, ia 16—17}, 13 172 N 1157 
r. 155 122 it, weste, weil, ordin. 14—17, m 194, 
lr. — gen 5 15 J 115 pr. 

911 85 April-Mai 01 —＋ bz 
a 50% 0 8. + „ Ne BR . 15 


Ye al- Juni 528 

3 B. © März a8. — 9 7 M 48 B, 
— Ger r. h afer 
ke ae, Da matter, p. 90 en. 


pr. N 0 P B., 


S N 


6 Sgr. — Lein- 


48 84 bz 
Raps pr. 3 1 ie . Rüböl 5% 10 184 B., pr. 10 und 
Marz. April 1 PB e 184 4-3 ES ‚Rat Ser 1317 B., 


NEE 
Breslau, den 21. März. 
reiſe der Cerealien. 
In S 7 Sar. und ®f. po 20 Boll. 
5 preuß. =) 
feine m. ord. W 


pfund = = 100 Kilogramms 
RR BER LP. 
—— 1 — 
95 2 9251 4189179861711 5716 247 11046 8 116 241 — 


SEE 0. |92—93/90189- 8n]z| 9% %%% 5% 4 #610 516124 9 
8 — ß 4 5% 7 4/2 8% 26 2% 27 7 
RE Gerste i 21 ao 413,426 —4 2 
588 Hafer 35—86 34132 —83]4120 424 —416.—44 8412 - 

Sa | Erbfen 10 ı- 


—]519|—]5| 5j—14124] —]6 
— Hpls.. 1. 


N Telegraphiſche, Aachrigten 


Paris, 21 teure der folgenden Jour- 
ale: „Journal des Debats“, „Conſtitutionnel“, „Electeur⸗ 
Libre“, „Petit ⸗Preſſe“, „Verllé“, „Figaro“, „Gaulois“, 


„Paris⸗Journal“, Pelit⸗ National“, „Rappel“, „Preſſe“ . Stunce., 
„Liberté“, „Pays“ „Nattonal“, „Univers“, „Cloche“, „Patrie“, 
„rang“, „Bien: „Public“, „Union“ „Opinion „Natio- 
nale“, „Journal des Villes et des Campapnes‘ , „Parid-Moni- 


ER „France⸗Nouvelle“, „Gazette de France“ und „Monde 
haben in einer Verſammlung beſchloſſen: In Anbetra 
der der Zuſammenberufung der Wähler durch einen 
der Volksſouveränität, welcher nur den aus dem allt 
meinen Stimmrecht hervorgegangenen Gewalten zustehe, 
weiterer Erwägung, daß das im Hotel de Ville an 
Zentralkomite weder das Recht noch den Beruf befigt, 
ſammenberufung der Wähler zu bewirken, erklären die a 
Repräſentanten die auf den 22. März feſtgeſetzte Zuſamme 
rufung für null und nichtig und fordern die Wähler auf, | 
nicht daran zu kehren. Die Journale veröffentlichen ihren 
ſchluß an der Spitze der Blätter. Die Stadt ſcheint ru 
Des Abends ſind zahlreiche Gruppen auf den Straßen 
ſammelt. Die öffentliche Meinung ſcheint dem Zentralkom 
immermehr abgeneigt zu werden. 

Florenz, 21. März. Die Deputirtenkammer nahm 
Geſetzentwurf betreffend die dem Papſte zu gewährenden 
rantieen mit 185 ddt 106 Stimmen an. Der Senat gen 
migte die finanzielle Abmachung mit Oeſterreich. 


(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in allen 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin 22. März. Graf Bismarck iſt v 
Kaiſer in den Fürſtenſtand erhoben, General Mo 
erhielt das Großkreuz des eiſernen Kreuzes. 

(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 

Verſailles, 21. März. Heute fand die 3. Sitzung 
Nationalverſammlung ſtatt. Grevy ſagte in ſeiner Anſpr 
an die Verſammlung: Die Weiden 8 hat un 
Lage verſchlimmert; eine Parteiregierung hat ſich im Hotel # | 
Ville inſtallirt. Möge Frankreich ruhig bleiben und ſich 9 
ſchaart halten um die von ihm Gewählten. Was die Aufrü 
auch beginnen mögen, das Recht wird fiegreich bleiben. 
Nationalverſammlung wird Maßregeln treffen, um ſich Ach 
* u verſchaffen, es wird ihren Bemühungen gelingen, die Ren 
lik feſt zu begründen, welche verbrecheriſche Aufrührer gefäben) | 
Laſteyrie beantragte die Einſetzung einer Kommiſſion von 1) f 
Mitgliedern, um die Regierung in allen Maßnahmen zu unte 
ſtüßzen. Nachdem Picard Namens der Regierung dieſem Anta 
zugeſtimmt hatte, wurde derſelbe mit Einſtimmigkeit von | 
Verſammlung angenommen. Picard beantragte, das Depar 
ment Seine et Oiſe in Belagerungszuſtand zu verſetzen. 45 
Fünfzehner⸗Kommiſſion zog fi ſofort zur Berathung des a. 
trages zurück und empfahl nach Wiederbeginn der Sitzung 90 
4 aa 0 deſſen Annahme. Die Kammer genehmigte 

Antrag. Blanc tadelte lebhaft die an den Generalen Thom 4 
und Lecomte begangene Mordthat. Clemenceau brachte ein 
Geſetzentwurf ein, wonach in Paris ein Gemeinderath von a 
Mitgliedern gewählt werden ſoll und verlangte die Dringlichte 
für ſeinen Antrag. Picard LE A über Die vn 
ſeit 2 Tagen zur E 


n 
nung gethanen Schritte und ſprach die Anfiht aus, daß 4 
zum Gemeinderath die aufſtändiſche Bewegung beendige 
Locroy brachte einen Geſetzentwurf bezüglich der 11 
Kommandanten der Nationalgarde ein. Turquet We,! 
Vorgänge bei feiner und Chanzys Verhaftung mit Die Si 
wude vertagt. 903 


| 


17 


r 
Prioritäten fi, Inland) 
Pfandbriefe etwas mehr gefragt. — Lntond 
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